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Mll praktischen Talen den 
ÄdCr Ackerbauern des Ray- 

imyschnoje, Gebiet Kusla- 
nai, erwidernd, die Ernte 82 or 
ganisiert und qualitätsgerecht 
durchzuführen, nähern sich die 
Getreidebauern der spezialisier 
len Rayonwirtschaftsvereini
gung Ossakarowka sicher dem 
Finish. In diesem Herbst hat 
man sich hier das Ziel gesteckt, 
den vollen Abschluß der Bcr 
gung der Halmfrüchte vorfri
stig zu melden.

Das Korn rechtzeitig und verlustlos 
in den Speicher der Heimat liefern!

Das Wort
„Alles Heran gewachsene verlust

los cinbringen“—unter diesem Mot
to haben die Ackerbauern des Kol
chos „Nowy Put", Rayon Leninski, 
die Getreideernte begonnen. Auf 
der ganzen Getreidefläche, die mehr 
als 14 000 Hektar beträgt, ist eine 
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reiche Ernte herangereift 
Getreidezüchter des Kolchos 
len im laufenden Jahr nicht 
ger als 15 Dezitonnen Korn 
jedem Hektar ernten —J 11 
Detitonnen Getreide, gegei 
76 000 Dezitonnen laut Plan, 
den Staat liefern. Die 2 000 Hekt
ar Gerste, die bereits abgeerntet 
sind, ergaben einen Durchschnitts
ertrag von 19 Dezitonnen. Die Wei
zenschläge bringen auch mehr als 
geplant.

In den ersten Erntetagen regne
te es oft, sowie aber die Frucht 
getrocknet war, wurden alle Ernte
aggregate ausnahmslos eingesetzt. 
Fast rund um die Uhr läuft das 
Erntefließband „Feld — Tenne — 
Speicher".

Die Kombineführer des Kolchos 
tun ihr Bestes und bringen Ta
gesleistungen von 150 bis 170 Pro
zent. Die Familienarbeitsgruppe um 
Wassili Fedorenko geht dabei mit 
gutem Beispiel den anderen voran. 
Zu dieser Arbeitsgruppe gehören 
auch seine Brüder Anatoli und 
Alexander. Gab es irgendwelche

halten
Störungen, so springen alle ein und 
beheben sofort die Panne. In 
scclis Arbeitstagen hat das Best
kollektiv über 3 330 Dezitonnen 
Korn von ihren Kombines zur Ten
ne geliefert.

Hochbetrieb herrscht dieser Ta
ge auch auf der Getreidetenne, wo 
das eingetroffene Getreide bearbei
tet und weiter geliefert wird. Be
reits fünf Jahre arbeitet hier der 
erfahrene Mechanisator Woldemar 
Derring als Maschinist. Noch vor 
der Ernte hatte er gemeinsam mit 
seinem Gehilfen Viktor Pitkowski 
alle Aggregate und Mechanismen 
überprüft und repariert. Jetzt funk
tionieren sie reibungslos. Deshalb 
ist es möglich, täglich 800 bis 
1 000 Tonnen Getreide zu bearbei
ten.

„Die diesjährige Erntebergung 
ist sehr anstrengend und hat uns 
schon so manche Schwierigkeiten 
bereitet", sagte der Kolchosvorsit
zende S. Scharaspajew, „aber un
sere Mechanisatoren haben reiche 
Erfahrungen und arbeiten mit 
Schwung. Wir haben zwei Jahre 
nacheinander mehr als eine Million 
Pud Getreide an den Staat ver
kauft. Auch in diesem Jahr sind 
wir lest entschlossen, unser Wort 
zu halten."

Hieronymus KELLERMANN 
Gebiet Aktjubinsk

Ohne Unterbrechung
Die Ackerbauern des Karl-Marx- 

Sowchos, Rayon Atbassar, steigern 
das Erntetempo mit jedem Tag. 
Auf den Getreidefeldern weitet sich 
der sozialistische Wettbewerb um 
die Erzielung von Höchstleistungen. 
Die Ernteteilnehmer sind fest ent
schlossen. das Getreide in kurzer 
Zeit und verlustlos einzubiingen.

Der Ernte-Transportkomplex 
Nr. 5, geleitet von F. Fuchs, arbei
tet in diesen Tagen besonders er
folgreich.

Nachdem die Mechanisatoren die 
Gerste auf 1 020 Hektar geborgen

haben, mähen sie jetzt den Wei
zen. Alle Kombineführer arbeiten 
mit verdoppelter Energie und 
schauen nicht auf die Uhr. Zu den 
Besten gehört M. Termer, der allein 
in drei Tagen das Getreide im Di
rektverfahren von 80 Hektar gebor
gen hat.

Dem Unionswettbewerb unter der 
Devise „Alles Gezüchtete einbrin
gen" haben sich auch die anderen 
Erntekolleklive des Sowchos ange- 
scblossen.

Viktor LINDE
Gebiet Zelinograd

DsHESKASGAN. Im Wettbewerb 
um ein würdiges Begehen des 60. 
Gründungstags der UdSSR be
hauptet das Kollektiv des Südberg
werks im Dsheskasganer Bergbau- 
und Hüttenkombinat Spitzenpositio
nen. Die Aufgaben der Erzgewin
nung sind zu 111 Prozent und die 
der Vortriebsarbeiten zu 105 Pro
zent gemeistert worden. Mit Zeit
planvorlauf arbeitet hier der Ab
schnitt Nr. 5, der den Plan der 
Erzgewinnung um 37 Prozent 
überboten hat, sowie die Gru
be Nr. 45. Zu den „Tausender"- 
Brigaden gehören die von N. Oni- 
schlschenko und T. Tabyssow.

KARAGANDA. Das Kollektiv der 
Vereinigung der Müllerei- und 
Mischfuiterindustrie hat ange
spannte Verpflichtungen für das 
zweite Jahr des eilten Planjanr- 
fünfts übernommen und gellt sei
nem Ziel sicher entgegen. Es hat 
in den vergangenen Monaten Er
zeugnisse ün Werte von 2 888 000 
Rubel über den Plan hinaus reali
siert

Anfang September hat das Kol
lektiv oer Müllerei Nr. 2 einen be
deutenden Sieg in der Verwaltung 
errungen. Es meldete die Erfüllung 
des Produktionsprogramms 
zwei Jahre 
fünfts.

URALS K. 
Tennen des 
ski” setzen die Gelreidelieferung an 
den Staat fort. Man hat bereits 
mehr als eine Million Pud in den 
Slaatsspeicher ein geschüttet. Vor
trefflich arbeiten die Erntebrigaden 
von Iwan Belezki, Peter Mauer, Mi
chail Sawitschenko. Das beste 
Druschergebnis hat Kaschgerej 
Tkatow erzielL Er hat aus dem 
Korntank seines Mähdreschers 
7 300 Dezitonnen Getreide entladen 
gegenüber einer Verpflichtung von 
5 000 Dezitonnen. Mehr als 5 000 
Dezitonnen Korn haben auf ihrem 
Konto Sergej Diganow, Alexander 
Chishnjak, Wassik Sokolenko, 
Dmitri Mrajew.

SEM1PALAT1NSK. Die kooperie
renden Brigaden der Zuschneideab
teilung der Obertrikotagelabrik, ge
leitet von L. Moltke und R. Ko- 
pytina, haben eine hohe Arbeitspro
duktivität erzielt. Die Planauflagen 
werden von Monat zu Monat üoer- 
boten. Die Rekorde, die im Produk
tionsaufgebot zu Ehren des 60. 
Gründungstags der UdSSR aufge
stellt worden sind, sind zur allge
meinen Norm geworden.

. - für
des elften Planjahr-

Die mechanisierten 
Sowchos „Tschagan-

Führend im
Wettbewerb

Alexander KURT

Bereits sechzehn Jahre arbei
tet Viktor Schäfer in der Turgaier 
Versuchsstation. Die letzten 5 Jah
re leitet er eine Komsomolzen- und 
Jugendbrigade. Das Kollektiv 
bringt jährlich die höchsten Ge
treideerträge im Rayon Jessil ein. 
Zum Beispiel hat es im vorigen 
Jahr von jedem der 5 000 Hektar 
Getreidefläche etwa 16 Dezilonnen 
Korn geerntet Dafür wurde das 
Kollektiv mit dem Roten Wimpel 
des ZK des Komsomol gewürdigt

Viktor Schäfer, Träger der Or
den „Ehrenzeichen" und „Oktober
revolution", befolgt exakt die Vor
schriften der Ackerbaukultur und 
leitet sachkundig die Arbeit Zur 
Zeit sind in der Brigade drei Grup
pen im Einsatz, die von Woldemar 
Winterholler, Nikolai Klinezki und 
Valeri Littau geleitet werden. Füh
rend bei der Ernte seit ihrem Be
ginn ist der Komsomolze Adolf 
Hanske, Sieger in der vorjährigen 
Ernte. Ihm eifern die jungen Kom
bineführer Heinrich Ritter und 
Woldemar Daniel nach. Alexander 
Ulrich räumt täglich mit seinem 
K 700 einen Feldschlag von Stroh. 
Heinrich Rothahn ist üim dabei be
hilflich. Er schobert mit seinem 
Aggregat das Stroh am Feldrand. 
Sobald das Feld geräumt ist 
kommt das Pflügen an die Reihe. 
Die Herbstfurche wird von den 
Mechanisatoren Nikolai Jasykow 
und Nikolaus Kriesmann gezogen.

Die Komsomolzen- und Jugend
brigade um Viktor Schäfer be
hauptet nach Qualität und Tempo 
eines der führenden Plätze im so
zialistischen Wettbewerb des Ray-

Gebiet Turgai

Alles Gezüchtete erhalten
Auf den Feldern und Autotras

sen des Gebiets 
wird beharrlich 
und qualitätsgerechten 
der Ernte gerungen. Die j 
naht ihrem Ende, mehr als 
Drittel der Getreidekulturen 
gedroschen.

Am 9. September fand eine 
Sammlung des Aktivs der Gebiets
parteiorganisation statt Daran be
teiligten sich Mitglieder des Büros 
des Gebietsparteikomitees, Erste. 
Sekretäre des Stadt- und der Ray- 
onparteikomitccs, Vorsitzende des 
Stadtvollzugs- und der Rayonvoll
zugskomitees, Leiter der Rayonver- 
wailungen für Landwirtschaft, 
Leiter einer Reihe von Industrie- 
und Kraftverkchrsbetrieben, Erfas- 
sungsorganisationcn und Gebiets
institutionen.

Der Erste Sekretär des Gebiets
komitees der Kommunistischen 
Partei Kasachstans W. T. Stepanow 
berichtete über die Arbeit in der 
Durchführung der Ernte und der 
Getreideerfassung, in der Entwick
lung der Landwirtschaft und ande
rer Wirtschaftszweige.

Auf der Versammlung sprach 
das Mitglied des Politbüros des 
ZK der ivPdSU und Erster Sekre
tär des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans Genosse D. A. 
Kunajew, oer von den Anwesenden 
herzlich uegrüßt wurde. Jetzt 
kommt cs darauf an, unterstrich 
er, die Ernte in jedem Sowchos 
und Kolchos, auf jedem Feld 
rasch und ohne Verluste durchzu
führen, in die staatlichen Korn
kammern eine Höclistinenge an Ge
treide einzuschütlen. Diese Aufga
be resultiert aus den Beschlüssen 
des Maipienums (1982) des Zi\ 
der KPdSU, in denen der Vergrö
ßerung der Gelreideproduklion be
sondere Beachtung gilt. Um sie 
erfolgreich zu erfüllen, ist es not
wendig, die Organisiertheit und 
Disziplin allerorts zu festigen, die 
Wirksamkeit des sozialistischen 
Wettbewerbs der Gelreidcbauern 
und aller Werktätigen des Agrar- 
Industrie-Komplexes zu erhöhen.

Es gilt, Gemüse und Kartoffeln 
termingerecht und vollständig em- 
zubringen, die Futterbasis der 
Viehwirtschaft zu festigen, Samen 
und Boden für die Ernte des

Nordkasachstan 
um den raschen 

Abschluß 
Mahd 

zwei 
sind

Ver-

künftigen Jahres sorgfältig vorzu
bereiten, entschiedene Maßnahmen 
zur Steigerung der Tierleislungen, 
zur Vergrößerung der Produktion 
von Fleisch und Milch einzuleilen. 
Große Beachtung muß der Steige
rung der Effektivität der Arbeit in 
der ' ' 
der höchstmöglichen Verbesserung 
der kulturellen, sozialen, ärztlichen 
und handelsmäßigen Betreuung 
der Bevölkerung geschenkt werden.

Genosse D. A. Kunajew betonte, 
daß es wichtig ist, die ideologisch
politische Arbeit weiterzuvervoil- 
kommnen, die Verantwortung der 
Kader für die übertragene Sache 
zu erhöhen, die Erfahrungen der 
Aktivisten der Bewegung um eine 
würdige Ehrung des ruhmreichen 
Jubiläums — des 60. Gründungs
tags der UdSSR — weitgehend zu 
verbreiten.

Die Versammlung brachte ihre 
Überzeugung zum Ausdruck, daß 
das Gebiet die Ernte eriolgreich 
durchlühren, an den Staat so viel 
wie möglich Getreide verkaufen, 
die Plane der Lieferung anderer 
Agrarerzeugnisse bewaiugcn und 
die Aufgaben in der Entwicklung 
der Industrie und des Investbaus 
criüllcn wird.

An der Arbeit der Versammlung 
beteiligte sich der Zweite Sekre
tär des ZK der Kominuinsusciien 
Partei Kasachstans U. S. Mirosch- 
chin.

Während seines Aufenthalts im 
Gebiet besuchten Genosse D. A. 
Kunajew und Genosse U. S. Mi- 
rose hell in die Rayons Bisclikul und 
Sokolowka. Sie besichtigten 
l eider der Sowchose „iokuschin- 
ski" und „Koschlschinski , das 
i reibhduskoinbinai unu die im Bau 
uegrineno Broilergeiiugciiabrik. Im 
Geoietszenlrum uesuenten sie das 
Kalinin-Werk lür Liekiroisohersioi- 
le, die lilzstieielwalkerei, 
Komplex der Kindcrsportschule 
andere soziale und kulturelle 
jekte.

Auf seiner Reise durch das 
biet wurde Genosse D. A. Kunajew 
»um Ersten Sekretär des Gebiets
komitees der Kommunistischen 
Partei Kasachstans. W. T. Stepanow 
und vom Vorsitzenden des Ge
bietsvollzugskomitees N. A. Bolat- 
bajew begleitet

Industrie und im lnvestbau,

Die Brigade um Michail Jastre
bow hat die Getreidemahd als erste 
im Sowchos abgeschlossen. Dieses 
Kollektiv startete im Frühjahr un
ter anderen Bestbrigaden des Ge
biets die Initiative, nicht weniger 
als 20 Dezitonnen Korn von jedem 
Hektar zu ernten. Die Ackerbauern 
halten ihr Wort in Ehren. Der 
Drusch von Gerste ergab 23 Dezi
tonnen je Hektar. Der Ertrag von 
Weizen ist noch höher.

Bei uns entfaltete sich breit der 
Wettbewerb unter der Devise „Al
les Gezüchtete verlustlos einbrin- 
gen". Wir nutzen alle Reserven, um 
das Getreide in kurzer Frist unter 
Dach und Fach zu bringen. Die 
Einrichtemeister, die die Tech
nik hochqualifiziert warten, leisten 
uns dabei eine gute Hilfe. Das er-

Trotz der Launen 
des Wetters

URALSK. Die Ackerbauern des 
Sowchos „Uljanowski" haben eine 
Prüfung in Meisterschaft bestan
den, indem sie ungeachtet der Dür
re und der Trockenwinde eine vor
treffliche Ernte an Halmfrüchten 
gezogen und geborgen und in die 
btaatsspeicher mehr als 1 Million 
Pud Getreide geschüttet haben.

Winlerge- 
Trakloren- 
A. Koles- 
Die Wei- 

808" hat

. jd Getreide gcscl------
Die größte Ernte an 

treide im Gebiet hat die 
und Feldbaubrigade von 
nitschenko cingcbrachl. 
zensorte „Mironowskaja 
hier 24 Dezilonnen je Hektar erge
ben.

(KasTAG)
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Gute Ergebnisse
möglicht den Kombineführern, die 
Mähdrescher maximal auszulasten. 
Die Mechanisatoren Jakob Koch, 
Michail Taran, Jakob Miller und 
Viktor Kirolenko führen im sozia
listischen Wettbewerb um hohe 
Arbeitsergebnisse. Sie erfüllen ihr 
Tagessoll stets zu 150 Prozent. Es 
sei dabei hervorgehoben, daß jede 
Arbeitsgruppe einen zusätzlichen 
Kombineführer zum Extraeinsatz 
hat.

In diesem Jahr ist auch die 
Maisernte gut geraten. Jeder Hekt
ar bringt etwa 250 Dezitonnen Grün
masse ein. Die Mechanisatoren 
werden auf die Traktoren K 700

umsatteln, sobald die Maisernte ab
geschlossen sein wird.

Sorgen um die künftige Ernte hat 
man sohon heute. Das Samengut 
von Gerste wird bereits gereinigt, 
danach wird der Weizen an die 
Reihe kommen. In unserer Sowchos- 
abteilung hat man einen ganzen 
G.etreidereinigungskomplex gebaut, 
sein Leistungsvermögen ist sehr 
hoch — 220 Tonnen Getreide je 
Stunde.

L. i. Breshnew

Alexander ERBES, 
Abteilungsagronom im Sow
chos „50 Jahre der UdSSR“

Gebiet Kustanai

Um den Preis 
des Helden

PAWLODAR. D i e höchsten 
Drescherträge im Gebiet erzielt die 
Brigade, die lange Zeit vom Hel
den der Sozialistischen Arbeit 
T. Wolkow geleitet wurde. Heute 
steht ihr sein Schüler L. Kurtikow 
vor.

Jede drei bis vier Stunden wech
seln die Mähdrescherfahrer einan
der ab. Die Familienbesatzungen 
J. Jakutin, 1. Makarow und 
E. Götte überbieten die Aufgaben 
aufs Doppelte und Zweieinhalbfa
che. Ihnen allen hat T. Wolkow die 
Liebe zum Ackerbau beigebracht. 
Jetzt ringen sie hartnäckig um sei
nen Preis. Jede Familienbesatzung 
hat 2 000 Dezitonnen Getreide ge
droschen. (KasTAG)

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzende des Prä
sidiums de» Oüersten Sowjet:» der 
UdSSR, L. 1. Breshnew, hat am 0. 
Sepiemuer im Kreml den General
sekretär der Organisation der Ver
einten Nationen, J. Perez de Cuel- 
lar, empfangen, der sicn zu einem 
offiziellen Besuch in der Sowjetuni
on aulhäit. An dem Gespräch nahm 
A. A. Gromyko, Mitglied des Po
litbüros des ZK der KPdSU und 
Außenminister der UdSSR, teil.

L. 1. Breshnew ging aui die 
außenpolitischen Hauptiniliativen 
der UdSSR ein und stellte fest, daß 
ihre allgemeine Ausrichtung auf die 
Losung der Schlusselprobieme der 
Gegenwart — auf die Verhütung ei
nes Kernwaffenkrieges, die Einstel
lung des Wettrüstens und die Ab
rüstung — mit den friedliebenden 
Zielen und Prinzipien der UNÜ- 
Charia ubereinstuiunL

L. 1. Breshnew betonte, die So
wjetunion weise grundsätzlich die 
von einigen Staaten betriebene Po
litik der Vorbereitung eines Kern- 
wallenkrieges, der Erlangung mili
tärischer Überlegenheit und über
haupt der Gewaltanwendung in den 
internationalen Angelegenheiten zu. 
rück. DieSe Politik stelle die Haupt
quelle wachsender Spannungen in 
der Welt und der verstärkten 
Kriegsgefahr dar.

Seinerseits hat J. Perez de Cuel- 
lar die Außenpolitik der Sowjetuni
on hoch eingeschätzt, die nach sei
nen Worten ständig auf die Festi
gung des Friedens und des ge
genseitigen Verstellens zwischen den

Das Getreidefeld des Landwirt
schaftsbetriebs nimmt 16 000 Hekt
ar ein. Es wurden hier nach dem 
Vorbild von Ipatowo Ernlctrans- 
port-Trupps und -Gruppen gebil
det, die über 42 Kombines, ausrei
chend Kraftwagen, Traktoren und 
andere Technik verfügen. Nach 
dem Beispiel der Gctreidebauem 
des Gebiets Saratow entfaltete sich 
unter den hiesigen Mechanisatoren 
von den ersten Tagen 
beitswettstreit unter 
„Jede Ähre dreschen, 
chen einlagcrnl“

Die Mechanisatoren 
Landwirtschaftsbetrieb ___  ___
Deshalb siéht man am Steuerrad 
der Kombines sowohl erfahrene 
Erntemeister als auch Fahrer und 
Traktoristen, die das Kombinefah
ren als Zweitberuf gemeistert ha
ben. Der Fahrer Woldemar Näb ist 
ebenfalls zeitweilig auf den Mäh
drescher übergewechselt.

Es ist eine komplizierte Mahd: 
Die Weizenhalme sind kleinge
wachsen und müssen direkt an uer 
Bodenfläche geschnitten werden. 
Man war genötigt, die Maschinen 
des öfteren zu stoppen und das 
Schneidwerk zu reinigen. Damit 
die Ähren vollständig ausgedro-

an der Ar- 
der Devise 

jedes Körn-

reichen im 
nicht aus.

sehen wurden, zogen die Aggrega
te nur langsam über die Felder. 
Und dennoch wnrdedas Soll über- 
botenl

Als Helden der diesjährigen 
Ernte werden mit Recht die Kom
bineführer Woldemar Näb, Wassili 
Lyssenko, Birshan Chischin, Jo
hann Fug, Wladimir Samosew und 
sein Sonn Nikolai genannt Sie 
ernten täglich 20 bis 22 Hektar ab, 
was 1,5 Plansolls ausmacht.

Der Rayonstab der Ernte 82 hat
te in den Landwirtschaftsbetrieb 
einen Ernte-Transportkomplex der 
Rayonvereinigung Selchostechhika 
entsandt, der über 14 Kombines 
„Niwa“, vier Kraftwagen zur Ge
treidebeförderung und eine eigene 
Wanderwerkstatt zur Überholung 
der Technik verfügt. Der Komplex 
ist in drei Arbeitsgruppen geteilt. 
Führend ist die von Wladimir Boi- 
ko. Zusammen mit ihm arbeiten 
sein Bruder Leonid, Anatoli 
Schaschkow, Nikolai Plochich und 
Nikolai Gontscharenko. In den 
drei jüngsten Tagen hatte diese 
Gruppe mit fünf Kombines 735 
Hektar abgemäht und 320 Tonnen 
Getreide gedroschen.

Rationell ausgelastet wird die 
Technik auch in den Gruppen um 
Alexander Bodik und Albert We- 
litschenko. Mit der Getreidebeför
derung befassen sich die Fahrer 
Alexander Glamasda, Alexander 
Rotärmel, Michail Bogatko und 
Hermann Schweinfort.

„Die Auslastung der Technik im 
Gruppenverfahren mit Arbeitsein
teilung innerhalb des Komplexes 
ist eines der wesentlichsten Kenn
zeichen der Ernte", meint der Chef 
der spezialisierten Landwirtschafts
vereinigung W. ChrisochoidL „Die 
Mechanisatoren arbeiten nach ei
nem exakten Plan, der-abgeschlos
sene Zyklus aller Arbeiten — von 
der Mahd und dem Drusch bis zum 
Strohschobern — wie auch die Vor
bereitung des Ackers, für die künf
tige Ernte vorsiehL"

Der Landwirtschaftsbetrieb hat 
als erster im Rayon mit der Liefe
rung von Getreide an den Staat 
begonnen. Die ersten 500 Tonnen 
Weizen der starken Sorte „Sara
towskaja 29“ sind bereits einge- 
schütteL

Die Arbeit auf der Tenne ist in 
zwei Schichten organisiert. Die Rei
nigungsanlagen, die Sortierma
schinen, die Gelreidelader und die 
Waagenanlage funktionieren stö
rungsfrei.

Das Erntefließband läuft exakt. 
Bis spät in die Nacht erlöschen 
nicht die Scheinwerfer der Mähdre
scher und der Lastkraftwagen auf 
den Feldern und auf den Getreide
trassen. Die Ackerbauern wissen, 
daß der Herbst ihnen nur wenig 
Zeit für die Bergung des Ernteguts 
gewährt, und bemühen sich daher, 
ihre Sache schnell und gut zu ma
chen.

Nikolai NISMULLIN

Gebiet Karaganda

empfing J. Perez deCuellar
Völkern gerichtet sei. Der UNO- 
Gener al Sekretär würdigte die außer, 
ordentlich große Bedeutung der 
von der Sowjetunion eingegange
nen Verpflichtung, nicht als erste 
Kernwaffen einzusetzen. Das sei ein 
eindrucksvoller Beweis für die 
treue der UdSSR zum Frieden und 
eine praktische Maßnahme zur 
Minderung der nuklearen Gefahr. 
Die Öffentlichkeit der ganzen Welt 
trete entschieden für die Abrüstung 
ein, sagte er.

Während der Unterredung wurde 
die dringende Notwendigkeit un
terstrichen, die Bemühungen der 
UNO in der Hauptrichtung ihrer 
Tätigkeit, nämlich der Auirechter- 
haltung des internationalen Frie
dens und der Sicherheit, zu aktivie
ren. Die Menschheit sei noch nie so 
eindringlich mit der Notwendigkeit 
konfrontiert gewesen, dem 
Rüstungswettlaui ein Ende zu be
reiten und zu realen Abrüstungs
maßnahmen überzugellen, die UNO 
sei berufen, aktiver zur Herbeifüh
rung praktischer Ergebnisse hi die
ser Richtung beizutragen.

Es wurde Besorgnis angesichts 
der scharfen Konfliktsituationen in 
einigen Gebieten der Welt, daruntei 
im Nahen Osten, zum Ausdruck ge
bracht In diesem Zusammenhang 
unterstrich L. 1. Breshnew die Not
wendigkeit, eine umfassende und 
gerechte Nahostregelung durch kol
lektive Anstrengungen aller interes
sierten Parteien, darunter auch der 
Palästinensischen Befreiungsorgani
sation, zu erreichen. Faktisch habe

die ganze Weit die verbrecherische 
Aggression Israels gegen Libanon, 
die Palästinensische Befreiungsor- 
ganisation und Syrien verurteilt 

ie Weltöffentlichkeit verlange, daß 
die Truppen der israelischen Ag
gressoren und Okkupanten, die
Truppen der Massenmörder und
Vernichter in Erfüllung des Be
schlusses des UNO-Sicherheitsrates 
sofort aus Libanon abgezogen wer
den.

Hervorgehoben wurde auch die 
Rolle der UNO bei der Unterstüt
zung der Völker im Kampf für 
die Beseitigung aller Überreste 
und Erscheinungen des Kolonialis
mus und Neokolonialismus, für die 
Umgestaltung der wirtschaftlichen 
Beziehungen auf einer gerechten 
und gleichberechtigten Basis.

L. 1. Breshnew bekräftigte den 
unveränderten Charakter der Un
terstützung der Sowjetunion für 
die Bemünungen der Organisation 
der Vereinten Nationen, die aui 
Gewährleistung der internationalen 
Sicherheit und Entwicklung der 
Zusammenarbeit zwischen den Staa
ten entsprechend den Bestimmun
gen der UNO-Charta gerichtet sind.

An der Unterredung, die in herz
licher und freundschaftlicher At
mosphäre verlief, nahmen auch der 
Berater des Generalsekretär:» des 
ZK der KPdSU A. M. Alexandrow, 
der UNO-Botschafter der UdSSR, 
O. A. Trojanowski, und jiie Stell
vertreter des UNO-Generahekrctärs, 
B. Urquhart, W. A. Ustinow und 
D. Cordovez. teil.

(TASS)
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Ernte
geht

Das Wichtigste bei der Getreidebergung: 
Hohes Tempo und Qualität!

Initiative Wertvolles S
wird «unterstützt Verfahren | K

tudenten bei der Wettbewerb läuft
ornelnhelmsung auf Hochtouren

Jugendkollektive im Einsatz

Meldungen aus den Rayons

Über das Soll hinaus

Komsomolzenbeitrag
Sterne? an v den Mähdreschern

Georg HILDEBRANDT, 
Sekretär des Komsomolkomi
tees im Watschassow-Sowchos

Jede Stunde Arbeitszeit zählt
Nun ist es für die Ackerbauern der Nculandregi- 

on weder mal so well: Die Getreideernte im Norden 
Kasachstans ist dm ähre wichtigste und entscheiden
de Phase getreten. Bereits in wenigen Tagen soll es 
heißen — Abschluß der Kampagne, die Werktätigen 
auf den Feldern haben sich erfolgreich bewährt.

Heiße Tage herrschen gegenwärtig auch auf den 
Getreideschlägen des Gebiets Kustanal, eines der 
grüßten Kornlieferanten der Republik. Jahraus, 
Jahrein werden hier reiche Erträge olngcbracht, 
was vor allem der guten Selektion sowie der wis
senschaftlichen Arbeitsorganisation in den Agrar
betrieben zu verdanken ist. 230 bis 240 Millionen 
Pud hochwertiges Korn liefern die Kolchose und 
Sowchose jährlich an den Staat — ein solider Bei
trag zum Neulandbrotlaib. In diesem Jahr haben 
sich die Ackerbauern vorgenommen, die Rekorde 
der Vorjahre durch neue Leistungen zu bekräftigen 
und somit einen weiteren Leistungsanstieg der 
Landwirtschaft zu sichern. Den Getreidebauern geht 
es vor allem um beispielhafte Ergebnisse bei der 
Hebung des Hektarertrags bei gleichzeitig wesent-

Hoher Vcrlx\ssenmg-des~Vcnhärtndsscs von Auf
wand und Nutzen.

Über 86 Emtekomplexe beteiligen sdeh an der 
diesjährigen Getreidebergung, das sind etwa 11 000 
Mähdrescher, rund 6 000 Kraftwagen mit Anhän
gern und andere Technik. Jn den Landwirtschafts
betrieben gibt man sich alle Mühe, die leistungs
starke Technik möglichst effektiv zu nutzen, keine 
Stillstände der Maschinen zu dulden. Vielerorts ha
ben es die Kolchose und Sowchose so organisiert, 
daß die Arbeitskette Mahd—Strohemle — Kornbear
beitung nicht reißt. Sie stützen sich dabei auf die Hil
fe ihrer Partner au.s efch Betrieben des Agrar-Indu
strie-Komplexes. was sehr gute Resultate zeitigt.

Die diesjährige Erntekampagne verläuft im Ge
biet unter der Devise „Jeden Erntelag mit guter 
Bilanz beenden!" Sämtliche Mähdrescherbrigaden 
haben sich dem regen sozialistischen Wettbewerb 
angeschlossen. Bemerkenswert ist, daß die Kollek
tive -ihrem Maß. schneller und verlustärmer zu ern
ten, mit viel Erfolg gerecht werden.

ITfls- ist les'3 Noch liegt die Sonne an diesem fünften Septembernach
mittag prall auf den Feldern, da rufen die Jungs aus der Komsomolzen- 
und Jugendbrigade „Fabel" aus dem mechanisierten Studenten
trupp schon „Feierabend", und Brigadier Horst reibt sich 
zufrieden die Hände: „Geschafft!” Sieben Tage eher als geplant 
ist im Sowchos ..Tschaikowski” das Getreide unter Dach und Fach ge
bracht und das Stroh abgeräumt morden. Die Ursachen dafür nennen:

Der Sowchosdirektor Wassili 
BOGUNZOW: „Wir haben in die
sem Jahr wegen dem Wetter et
was früher begonnen. Entschei
dend ist aber, daß wir uns gründ
licher als in den Vorjahren auf 
die Ernte vorbereiteten. Lange 
vor Emtebeginn stand fest, wel
cher Mechanisator welche Ma
schine fahren, wer die Reparatur 
auf den Feldstützpunkten machen 
wird, und wie wir den Wettbe
werb führen werden. Auch hatte 
man mit der Hilfe der Mitglieder 
aus dem mechanisierten Studen- 
tentFupp gerechnet, die jedes 
Jahr in unseren Agrarbetrieb 
kommen. Kurzum, alle Aufgaben 
waren bis ins Kleinste durch
dacht.

Viel mehr Aufmerskajnkeit 
wurde auch der Zusammenarbeit 
mit den Kooperationspartnern ge
schenkt — so zum Beispiel mit 
den Kraftfahrerkollektiven aus 
dem Autotranspo rtbetrieb 
Nr. 3205, die uns bei der Ge
treidebergung unterstützten und 
auch mit den Reparaturarbeiter
brigaden aus dem Rayonbetrieb 
der .Goskomselchostechnâka’. 
Hier gab es früher einige Sche
rereien. zum Beispiel beim kom
plexen Einsatz der Transporttech- 
nik. Durch einen festen Vertrag 
mit dem Autotransportbetrieb 
klappt das Jetzt prima. Denn 
wenn auch nur ein Mähdrescher 
stillsteht, gerät unser Wettbe-

Neue Zielmarken
Die diesjährige Erntekampagne steht unter dem Zeichen hoher Ar

beitseffektivität. Hunderte Ackcrbauernkollektive haben Wettbewerbsver
träge abgeschlossen und sich das Ziel gesteckt, die während der Ernte 81 
erzielten Leistungen durch neue Erfolge zu bekräftigen. Heute erteilen 
wir führenden Ackerbauern, Meistern hoher Erträge, das Wort. Sie be
richten. über die Arbeit ihrer Kollektive an der Realisierung des Geplanten.

Johann SCHMÜCK, 
Leiter des Ernte- 

Transportkomplexes im 
Sowchos „Wiktorowski“ 
In diesem Jahr Ist der Weizen 

aut unseren Schlägen gut gera
ten. Bis 100 Pud Korn ernten 
wir von jedem Hektar, und das 
ist eine gute Leistung. Heute, 
wo die Bewegung „Alles, was 
gewachsen ist, verlustlos ber
gen!" Immer mehr Werktätige 
erfaßt, legen wir uns tüchtig Ins 
Zeug. Jede Arbeitsstunde wird 
gezählt und voll genutzt. In die
sem Herbst sind die Witterungs
verhältnisse nicht die günstigsten, 
aber dennoch liefert jede Kombi
ne täglich big 780—800 Dezi ton
nen Korn.

Mit viel Aufmerksamkeit ver
folgen wär den Verlauf der Ernte
kampagne in unserem Gebiet. 
Dabei richten wir uns nach den 
Me'stern und geben uns alle 
Mühe, ihre Erfahrungen ln unse
re Praxis einzuführen. In unserer 
ßrigade arbeiten erfahrene Me
chanisatoren. Je fünfundzwanzig 
Jahre arbeiten Anatoll Tschemo- 
wol. Alexander und Woldemar 
Abt als Kombineführer. Zusam
men mit ihnen gehören Junge, un
ternehmungslustige Komsomol
zen zum Kollektiv. Gute Arbeits
erfahrungen und Jugendeifer er
geben ansehnliche Resultate. Un
sere Gruppe hat sich dementspre
chend vorgenommen, mit vier 
Kombines 60 000 Dezitonnen 
Korn zu dreschen.

Ein sehr hohes Ziel haben sich 
auch unsere Wettbewerbspartner 
gesteckt. Die Gruppe von V. Dell 
will mit drei Mähdreschern 
44 000 Dezitonnen Korn -dre
schen. Die Dell-Leute geben sich 
ebenfalls alle Mühe, um keine 
Verluste bei der Ernte zuzulassen-

Alle vier Tage wird zwischen 
unseren Kollektiven ein Lei
stungsvergleich organisiert. Das 
jüngstgezogene Fazit ergab: Uns- 
sind nur noch wenige Schich
ten bis zur Erfüllung des Sai- 
sensqHs gebHefoen. In hohem 
Arbeitstempo wird nun weiter ge- 

' arbeitet. Der rege sozialistische
’ritbewerb dauert fort, 

werbsvorhaben In Gefahr. Und in 
diesem Jahr wurde darauf beson
ders viel Wert gelegt: Auf jedem 
Getreideschlag mit Tempo und 
Qualität, ohne Jegliche Verluste 
arbeiten — so lautete die Devi
se."

Der Brigadier Nikolai HORST: 
..Zwanzig Hektar pro Tag je 
Mähdrescher — so war In diesem 
Herbst das Ziel. Jedoch schon In 
den ersten Arbeitstagen hatten 
e.<? unsere Meister der Getreide
mahd auf 25 Hektar gebracht. 
Und da hieß es In unserer Briga
de: Warum können wir Komso
molzen es nient auch?.Até erster 
begann Valerl Nowosemzew seine 
Tagessolls zu überbieten. ihm 
folgten Artur Beck. Serik Kuli- 
schew, Boris Golowka und ande
re. Uns half dabei sehr der rege 
sozialistische Wettbewerb unter 
der Devise: Von jedem Feld mehr 
elinbringen. Jede Arbeitsstunde 
voll nutzen! Besonders stolz wa
ren wir auf die zweite Arbeitswo
che, wo unsere Brlgad? den er
sten Platz unter den wetteifern
den Kollektiven belegte und die 
Tagesleistung je Mähdrescher auf 
30 Hektar brachte.

Natürlich rechnet man bei 
jeder Erntesaison mit besseren 
Arbeitserfahrungen und -kennt- 
n'.ssen. Aber wie ginge das ohne 
Enthusiasmus und Jugendeifer? 
Und In dieser Hinsicht sind unse
re Jungens Klasse! Ohne zu über-

Peter WOLF, 
Brigadier im Sowchos 

„Karassuski"
Bereits das vierte Jahr arbeitet 

unsere Gruppe auf ein und dem
selben Bestand. Mit drei Kombi
nes dreschen wir — Paul Wolf, 
Woldemar Flach und ich — stets 
40- bis 42 000 Dezitonnen Korn. 
In diesem Jahr wollen wir unse
re Leistung noch steigern. Die 
sozialistischen Verpflichtung lau
tet deshalb: Mit drei Mähdre
schern 45 000 Dezitonnen Getrei
de dreschen.

Wie kommen wir unseren Auf
gaben nach? Vor allem bauen wir 
auf den Komplexeirisatz der Tech
nik. Im vorigen Jahr haben wir 
erstmalig das geregelte Dauer
einsatz verfahren in unsere Pra
xis eingeführt. Dadurch gelang 
es uns. den Nutzungsgrad der 
Technik erheblich zu steigern, 
die Tagesleistungen vergrößerten 
sich selbstverständlich auch we
sentlich. In diesem Jahr nutzen 
wir unsere Erfahrungen aus der 
vorjährigen Erntesaison und ge
ben uns Mühe, auf dieser Grund
lage auch den 
Wettbewerb mit 
renden Brigaden zu organisieren. 
Dieser Ist für uns zu einem ef
fektiven Hebel der Produktions
intensivierung geworden, 
sind seine Hauptmomente? 
türllch die hohe Arbeitsqualllät. 
In diesem Herbst haben wir uns 
mit viel Energie dem Aufruf der 
Ackerbauern des Rayons Ka
myschnoje angeschlossen und das 
Wort gegeben, 80 Prozent Korn 
mit höchster Qualität zu liefern. 
Vor kurzem haben wir unsere 
Bestwerte gemeinsam mit unseren 
Wettbewerbspartnern ausgewer- 
let. Für uns ist klar: Im nächsten 
Jahr muß dieser Bestwert zum 
Ausgangspunkt für eine neue, 
höhere I^elstung sein.

Der Abschluß der Erntekam
pagne steht nahe bevor. Wenn 
sich das Wetter noch eine Welle 
hält, beginnt dieser Tage der 
Endspurt bei der Welzenmahd. 
Wir sind gespannt auf das Ge
samtergebnis, 

sozialistischen 
den kooperle-

treiben: Unsere Komsomolzen- 
und Jugendbrigade gab bei der 
Mahd und beim Drusch den Ton 
an und lieferte sogar für erfahre
ne Kombineführer ein gutesvBei- 
spiel in der Arbeit.

Dazu kommt noch die. gegen
seitige Hilfe. In diesem Herbst 
haben -wir es mal richtig gelernt, 
was komplexe Nutzung der Tech
nik heißt. Die Mähdrescher wur
den in größeren Gruppen einge
setzt. Und das hatte finen guten 
Effekt. Wenn die Gruppe aus ei
ner Brigade Ins Stocken kam ■we
gen einer Panne oder so, waren 
die Mechanisatoren aus den be
nachbarten Gruppen sofort da. 
Fünf Minuten Reparaturzeit — 
und schon ging's wieder Jos!"

Der Agrarbetrieb hat In diesem 
Jahr eine sehr gute Ernte einge
bracht — trotz der ungünstigen 
Witterungsverhältnisse, trotz al
ler Schwierigkeiten, die die Na
tur dem örtlichen Ackerbauern be
reitete. Im Sowchos wird immer 
größerer Wert auf wissenschaftli
che Arbeitsorganisation, auf die 
Einführung fortschrittlicher Me
thoden und Verfahren gelegt. Sehr 
verbreitet ist hier auch das bo
denschützende Ackerbausystem, 
das die Hektarerträge fortwäh
rend steigern und einen optima
len Einsatz der Kräfte erzielen 
hilft. Hier einige Vergleiche: Im 
Jahre 1975 machten die Hektar
erträge 12 bis 14 Dezitonnen aus, 
jetzt sind sie um 5 bis 7 Deziton
nen höher. Resultat: Der Land
wirtschaftsbetrieb bucht jährlich 
Hunderttausende Rubel überplan
mäßiger Einkommen.

Viktor WERNER

In gut organisiertem Rhythmus
Unser Geländewagen fliitzt auf 

dem Feldweg dahin, eine dicke 
Staubwolke hinter sich herzie
hend. Zu beiden Sellen des We
ges dehnen sich die Felder des 
Baimagambetow- Sowchos. Weni
ge Minuten später erreichen wir 
den „Besitz" von Falsulla Umlr- 
bajew, des Leiters der Sowchos- 
abtellung Nr. 3. Da Ist auch 
schon der Feldslülzpunkt zu se
hen. Eine Fahne flattert dm Step
penwind. Es Ist die Fahne des 
Arbeitsruhms, gehilßt zu Ehren 
der Kombineführergruppe mit 
An ton Kowalewski an der Spitze. 
Er und seine Arbeilskameraden 
Alexander Titow, Serik Shurka- 
bajew, Fjodor Altow und Falsul
la Mukanow hatten am Vortag 
soviel Getreide gedroschen, daß 
es mit Überschuß sogar noch den 
Plan ebner zweiten Erntegruppe 
gedeckt hätte.

„Einen solchen Druschertrag 
hätten wir ohne den fleißigen 
Einsatz der Fahrer kaum erzielt", 
meint Anton. „Sie arbeiten ge
wissenhaft, mit Elfer und Sach
kenntnis."

Fahrer wie Alpys Ismagambe- 
tow, Fjodor Priwedenez und Ge
hn I Dawletmursajew, welche die 
Arbeitsgruppe Kowalewski be
dienen, werden im Kollektiv des 
Kraftverkehrsbetriebs Semrtosjor- 
noje achtungsvoll Meister der

Nlcht von • ungefähr heißt cs, 
die Erntezeit sei die härteste Prü
fung für den Getreidebauern. 
Diese wird nun von den Werktä
tigen der Landwirtschaft des Ge
biets Kustanal mit Erfolg bestan
den. Jeder neue Tag bringt neue 
Namen der Aktivisten (hervor, dm- 
mer neue Leistungen werden in 
die Gebietstafel des sozialisti
schen Wettbewerbs eingetragen. 
Weit über die Grenzen des Ge
biets hinaus sind heute die Na
men der erfahrenen Mechanisato
ren Viktor Klimow, Alexander 
Gorelnikow, Johann Seibel, Pe
ter Wolf und anderer bekannt. 
An den Spitzenreitern des Ar
beitswettstreits nimmt man sich 
ein Beispiel, ihre Arbeltserfah-

Händerte Familienbrigaden ar
beiten in diesem Herbst auf den Fel
dern des Gebiets. Somit wird die 
wertvolle Tradition fortgesetzt, die 
vor einigen Jahren gerade im Ge
biet Kustanai ihren Anfang ge
nommen hat; Familienbrigaden be
arbeiten ihre Getreidescliläge, zie
hen darauf eine reiche Ernte und 
führen auch die Erntebergung 
durch. Das schafft gute Bedingun
gen für einen wirksamen Leistungs
vergleich.

Viele Jahre arbeitet im Sowchos 
„Michailowski” die Familienbrigade 
Aubakirow. Umurbek, Beibit, Nur- 
li/bek und Amirbek Aubakirow (im 
Bild, v. I. n. r.) erzielen Spitzenlei
stungen beim Getreidedrusch.

Foto: KasTAG

Getreldclrasscn genannt. Sie 
wenden in ihrer Arbeit wollge
hend Lastwagenanhänger an — 
diese unentbehrliche Grundlage 
des Kombitrailer- und des Porll- 
onsverfahrens.

Die progressive Technologie 
leistet den Ernteteilnehmern 
nicht hoch genug zu schätzende 
Hilfe. Die Fahrer bedienen mit 
weniger Kraftwagen eine größe
re Zahl von Landwirtschaftsbe
trieben. Der Rayon Semiosjor
noje äst gegenwärtig wohl der 
einzige im Gebiet, iln dem der 
Abtransport landwirtschaftlicher 
Erzeugnisse ohne Transportmittel 
von anderwärts erfolgt: Allein 
die hiesigen Kraftfahrer bedienen 
12 von 30 Landwirtschaftsbetrie
ben des Rayons. Auf den Feldern 
von neun Sowchosen sind die 
Fahrzeuge des Kraftverkehrs- 
und Speditionsbetriebs Amanka
ragai dm Einsatz. Den Ackerbau- 
ern der Sowchose „Dlewskl", 
„Balmagambelow" und „Mos- 
kalcwskl" helfen die Fahrer des 
Kraftverkehrsbetriebs Semiosjor
noje beim Getreldelransport.

Die fortgeschrittene Technolo
gie hat auch die Ackerbauern 
des Rayon für sich gewonnen. 
Dem Kollektiv des Badmagambe- 
tow-Sowchos, das als Initiator al
les Neuep und Fortschrittlichen 
lm Rayon gilt, hatlosle^z^B^dm 

rurngen sind zur guten Schule-für 
adle Ackerbauern geworden.

Auch dm Rayon Semiosjornoje 
gibt es eigene Aktivisten bei der 
Mahd und beim Drusch. So kennt 
man im Sowchos „Schoptykolski" 
gut den Kombineführer Jakob 
Werner, der sich als erster dem 
Aufruf der Med s ter hoher Hektar
erträge angesohlossen hat. Heute 
steuert er seinen „Niwa" durch 
die Felder des heimatlichen Sow
chos und erfüllt sein Soll täglich 
bis 160 Prozent. Jakob Wenner 
hat sich das hohe Ziel gesteckt, 
bei der diesjährigen Emtesaison 
11000 Dezitonnen Getreide zu 
dreschen. Der erfahrene Mechani
sator ist ganz nahe am Ziel.

Text und Foto: Viktor Krieger

Die Prüfung auf dem Feld

ihn 
und

wurden 
zuge- 
dieser 

bergen,

Für mich und meine Kollegen 
ist eine angespannte Zeit einge
treten. Wohin man auch sieht, 
überall wogen die goldgelben 
Getreidefelder des Sowchos, rat
tern in einem fort die Kombines, 
laden die Kraftwagen Korn und 
verschwinden in Richtung Tenne.

Die Ernte freut einem das 
Herz. Somit gaben wir uns im 
Winter nicht umsonst Mühe, als 
wir auf den Feldern Schnee an
häuften. die Traktoren und An
hängegeräte überholten, den Ak- 
ker im Frühjahr pflügten, 
mit Elitesaatgut bestellten 
nachdüngten. Unsere Gruppe ar
beitet erstmalig im auftraglosen 
Verfahren. Natürlich macht sich 
jeder Gedanken darüber, wie das 
Ergebnis ausfallen -wird.

Unserer Arbeitsgruppe 
2 426 Hektar Ackerland 
teilt. Um die Ernte auf 
Fläche ohne Verluste zu „ .
haben wir die Kombines in ho
her Qualität überholt und jede 
Baugruppe gut abgedièhtet. Be
vor die Aggregate aufs Feld zo
gen, wurden sie von einer Kom
mission auf dem Getreideschlag 
geprüft. Die kontrollmäßigen und 
die faktischen Drusche stimmten 
überein.

Wir machten uns mit dem Auf
ruf der Ackerbauern des Rayons 
Kamyschnoje an alle Mitarbeiter 
der Landwirtschaft der Republik 
bekannt, die Emlebergung orga
nisiert und qualitätsgerecht 
durchzuführen. Unsere Gruppe 
unterstützte auch wärmstens die 

vorigen Jahr geholfen, das Ge
treide In gedrängten Fristen zu 
bergen, und es konnte als erstes 
lm Rayon den Abschluß der Ern
tekampagne melden.

In diesem Herbst ist die Ernte 
noch besser geraten. Die Werk
tätigen des Sowchos werden mehr 
als 1 Million Pud Getreide in die 
Speicher der Heimat schütten.

„Es Ist natürlich keine leich
te, doch durchaus erfüllbare Auf
gabe", meint Sowchosdilrektor 
W. Ignatenko. „Und wieder wer
den die hochproduktive Arbeit 
der Ernteteilnehmer und die fort
geschrittenen Ernteverfaljren 
ausschlaggebend sein.“

In der Abteilung Nr. 4 des 
Balmagambetow-Sowchos wird 
die Mahd dm Portionsverfahren 
durchgeführt. Die fünf „Nlwas" 
kennen keine Standzeiten, ob
wohl sie von nur zwei KamAS- 
Wagen, mit Nikolai Tschuwdlow 
und Amhold. Mißbach am Lenk
rad, bedient werden. Bis zur 
Tenne, wo sie .das Korn abladen, 
sind es-nahezu 40 Kilometer. Da 
braucht der Fahrer zwei Stunden, 
bis er wieder zurück ist. Aber 
solange sie auch unterwegs sind, 
der Drusch wird keinen Augen
blick eingestellt. Die Kombine
führer mit dem Mitglied des Par- 
tertkomltees des Sowchos A.

In unserem Sowchos wird das 
Fazit des Arbeitswettstreits schon 
mehrere Jahre unter Berücksichti
gung des Arbeitsalters gezogen. 
Die Bedingungen, die das Komso- 
molkomitee für die Komsomol- und 
JugendkoÜektivc erarbeitet hat. sind 
nicht leicht. Um im Wettbewerb 
Sieger zu werden, muß der junge 
Kombmcführer nicht weniger als 
600 Hektar Getreide auf Schwad 
legen und ein Druschergebnis von 
5 000 Dezitonnen auf seinem Kon
to haben.

Die Komsomolzen Viktor Jan
son. Wladimir Petruchno, Iwan Pi-

Jahraus. Jahrein vergrößern 
die Landwirtschaftsbetriebe des 
Gebiets ihre Leistungen. Fort
während steflgt auch die Getrei
deproduktion. Gegenwärtig gibt 
es Im Gebiet etwa drei Dutzend 
Agrarbetriebe, die Jährlich bis 
zwei Millionen Pud hochwertiges 
Korn an den Staat verkaufen, In 
fünfzig Kolchosen und Sowchosen 
ist der Jahresertrag von andert
halb Millionen Pud Getreide 
Norm geworden.

Für das laufende Jahr haben 
alle Agrarbetriebe des Gebiets 
erhöhte sozialistische Verpflich
tungen übernommen. Die Getrei
debauern des Rayans Kamysch
noje haben sich zum Beispiel vor
genommen, 25 Millionen Pud 
Welzen dn die Speicher der Hei
mat zu schütten. Die Ackerbau
ern der Rayons Borowskoi und 
Ordshonlkldse wollen je 28 Mil
lionen Pud Korn an den Staat 
verkaufen. Noch höhere Ziele ha
ben sich die Sowchosarbeiter 
und Kolchosbauern der Rayons 
Kustanal und FJodorowka gesetzt 
— ihr Ziel lautet: je 30 Millio
nen Pud Getreide!

Auf hohem Niveau verläuft in 
den Rayons der sozialistische 
Wettbewerb um die Einlösung 
der' Verpflichtungen. Abwechs-

Initiative der Werktätigen des 
Gebiets Saratow ,,Das ganze Ern
tegut erhalten!“

Und das läßt sich nur dann er
halten, wenn kein einziger Kom- 
bineführer auf dem Stoppelfeld 
Getreide „sät", wenn keine ein
zige Ähre ungedroschen in den 
Strohsammler gelangt, auf Halm 
oder dn Schwad auskörnt.

Wir wollen den Getreidedrusch 
auf unserem Feld in drei Wo
chen abschJiießen und dann auf 
die Felder der benachbarten Ar
beitsgruppen ziehen. Diese Felder 
sind uns nicht fremd: Das Brot
getreide Ut unser gemeinsamer 
Reichtum.

In der jetzigen Zusammenset
zung arbeitet unsere Gruppe be
reits das dritte Jahr. Jedesmal 
bewältigen wir die Saisonnorm 
und überbieten sie auch bedeu
tend. Wir haben uns die Aufgabe 
gestellt, 400 Hektar Getreide pro 
Kombine zu mähen und als Mini
mum 9 000 Dezitonnen Korn zu 
dreschen. Doch In Wirklichkeit 
streben wir eine runde Zahl — 
10 000 Dezitannen — an.

Die erste Etappe der Ernteber
gung — die Mahd — haben wir 
auf 1600 Hektar am 25. Au
gust abgeschlossen. Bel schönem 
Wetter und einem Plansoll von 
84 Hektar legte unsere Gruppe 
das Getreide täglich auf 140 und 
mehr Hektar in Schwaden. Den 
Schwadendrusch begannen wir 
organisiert. Das rasche Ernte
tempo verdanken wir In hohem

Kowaltschuk an der Spitze füllen 
die Anhängewagdn, die von den 
Fahrern auf 'dem Feld abgestellt 
wurden.

Die Erntetel'lnehmer haben im 
Portlonsverfahren die Gerste und 
die Hirse eingebracht und räu
men im gleichen Verfahren auch 
die Weizenfelder ab. Es herrscht 
tags wie nichts Hochbetrieb. Die 
..Portlonslelslu'pgen" des Kollek
tivs sind hoch. Davon sprechen 
beredt die Zahlen. Viele Fahrer 
leisten das l,5fache der festge
legten Norm.

„Mit solchen Fahrern geht die 
Arbeit gut voran", meint der 
Tennenleiter Alexander Grün
wald. ..Sie nehmen es mit der 
Zeit nicht genau, und wir müs
sen uns Mühe geben, Ihnen nach
zukommen."

Flott geht die Arbeit auch bei 
den Fahrern vonstatten. die in die 
Sowchose „DlewskT und „Mos« 
kalewsk!" zur Ernte gekommen 
sind. Hier wird das Getreide 
ebenfalls im Portionsverfahren 
eingebracht.

Es Ist kein Geheimnis, daß die 
Dauer der Erntebergung In ei
nem hohen Maße davon abhängt, 
wie geschwind das Ernlegut von 
den Feldern in die Staatsspeicher 
gelangt. Deshalb entschieden sich 
auch die Kraftfahrer für Lastzü

kuS gehen ihrem Ziel sicher entge
gen. wovon die ständige Überbie
tung der Leistungsnormen zeugt. 
Diese Gruppe leitet der sachkundi
ge Mechanisator Jakob Sehmidt. 
der es versteht, die Arbeit seiner 
jungen Mähdrescherfahrer sachkun
dig zu organisieren. Die Jugend
gruppe um Wladimir Tschugunow 
sowie die Gruppe von Anton Wang
ier weisen ebenfalls hohe Leistun
gen bei der Ernte auf.

lungsrelche Formen des Arbeits
wettstreits ermöglichen es den 
Ackerbauern, die Technik höchst 
intensiv zu nutzen, keinen Leer
lauf zuzulassen. Im Sowchos 
„Borowskoi". Rayon Borowskoi, 
zum Beispiel wurde der Nutzungs
grad der Mähdrescher auf 143 
Prozent erhöht. Gute Resultate ha
ben auch die Sowchosarbeiter des 
benachbarten Agrarbetrleb« — 
der spezialisierten Versuchssta
tion — aufzuweisen. Hier werden 
die Getreidekombines ln zwei 
Schichten eingesetzt.

Besonders intensiv wird im 
Rayon Kamyschnoje gearbeitet. 
Die örtlichen Ackerbauern haben 
sich vorgenommen, das gesamte 
Getreide in nur sechs Tagen in 
Schwad zu legen und den Drusch 
in neun Tagen durchzuführen. In 
den Sowchosen „Talypinskl". 
„Baumann" und „Prlosjorny" ist 
die Erntekampagne bereits abge
schlossen.

Die Getreidebauern des Ray
ans Taranowka werden mit Recht 
Meister hoher Hektarerträge ge
nannt. Der durchschnittliche 
Hektarertrag beträgt hier 27 bis 
28 Dezitonnen. Nur in wenigen 
Agrarbetrieben liegt die Hektar
leistung unter dieser hohen Gren
ze.

Maße der guten Arbeit der Repa
raturschlosser. Auch unser Wett
bewerbsrivale — e die Arbeits
gruppe von Viktor’ Scheifler — 
bleibt nicht h-ünter uns zurück. 
Die kollektiven Arbeitsverfahren 
bewähren sich auf unseren Fel
dern gut. Das Prinzip ist einfach: 
Kennt die Technik keinen Still
stand. so ist die Leistung und 
folglich auch der Verdienst höher. 
Ich bin der Ansicht, daß auch die 
anderen Arbeitsgruppen sich ent
schiedener für das auftraglose 
Arbeitsverfahren, für Kollektiv
entlohnung einsetzen sollten.

Wir bringen in diesem Herbst 
unter Schwierigkeiten gezogenes 
Getreide ein. und Jede Ähre Ist 
uns teuer. Man braucht nur 4—5 
Ähren auf Jedem Quadratmeter 
liegen zu lassen, so wird der 
Hektarertrag gleich um 50 Kilo
gramm geringer sein. Und das 
Weizenfeld des Sowchos nimmt 
nahezu 22 000 Hektar ein. Es 
läßt sich leicht berechnen. daß 
diese Ehren Dutzende Tonnen 
Verluste bedeuten würden. Und 
das hieße Verschwendung. Der 
Kampf um das Brotgetreide be
deutet einen Kampf um Jedes 
Gramm davon. Und sein Schick
sal liegt In unseren Händen. Wol
len wir daher Jedes Körnchen 
bergen und einlagern!

Woldemar BOXBERGER.
Arbe'.tsgruDpenleiter lm 
Sowchos „Wiktorowski"

ge. Kurz vor Beginn der massen
haften Erfassung landwirtschaft
licher Erzeugnisse wurden Im 
Kraftverkehrsbetrieb aus Fah
rern von Lastzügen mehrere Bri
gaden gebildet. Sie befördern 
das Getreide an die Abnahme» 
stelle In Amankaragai. Ein Mun
ster an selbstloser Arbeit leisten 
an diesem Abschnitt des Getrei
defließbandes die Fahrer Dmitri 
Dementschuk, Chamutchan Kala- 
jew, Kenshebek Batrakow, Kon
stantin Burmistrow, Juri Nena- 
schew und viele andere.

Doch nicht allein durch den 
Fleiß der Fahrer und durch das 
Vermögen der Leiter der Kraft
verkehrsbetriebe. exakt mit der 
Technik zu manövrieren, wird die 
hohe Leistung jedes Kraftwagens 
erzielt. Ihr effektiver Einsatz 
steht in direkter Beziehung auch 
mit der technischen Wartung der 
Kraftwagen und den Wohnver
hältnissen der Menschen. Und 
die wurden allerorts gut organh 
siert, so daß es den Fahrern an 
nichts mangelt. Deshalb sind sie 
auch mit vollem Kräfteeinsatz 
bei der Sache, um alles unter den 
fürsorglichen Händen der Acker
bauern Herangewachsene recht
zeitig vom Feld zu räumen. Die 
Erntetellnehmer handeln in ein
heitlichem Rhythmus und gut auf
einander abgestimmt

Juri TEPLOWODSKl, 
ehrenamtlicher Korrespon

dent der ,,Freundschaft"
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™ Wo birgt sich die Stille?
(A-u

Der moderne-Mensch sehnt sich nach 
der Stille.

Wo kann er sie finden?
Im W asser — wo? — auf dein Grund? 
Im Himmel — wo? — bei den Sternen? 
Auf der Erde — wo? — in der Wüstensteppe? 
In der Taiga? Hinter den Bergen?
In der Stadt ist sie zum Tode verurteilt 
Sie stirbt im Knarren der Hebekränc, 
im Radiolärm, im Motorengebrumm, 
im Reifenquietschen, im Flugzeuggcheul, 
j*n Straßenbahngerassel, im

Telefon geschmetter.
Sie ist auf eine Wiese verbannt, 
wo das Rascheln des saftigen Grases 
noch hörbar ist...
Ihr hilft nur noch die Flucht 
ins Schweigen des Waldes, 
wo nachts statt Neonlampen 
immer noch Glühwürmchejvdenehtcn. 
Um die Stille zu finden, 
steigert der Mensch 
die Geschwindigkeit der Fernzüge, 
der Überschallflugzeuge und Flußschiffe. 
Nun aber los!
Mal ‘rin ins Vergnügen der Stille!
Das Herz braucht 
in dieser unsteten, schlaflosen, 

schonungslosen Welt 
ein-bißehen nachdenkliche Ruhel

A
Bitte, sei mit mir nicht böse, 
heute brauch ich Einsamkeit, 
will im Buch des Waldes lesen 
unsres Lebens Glück und Leid.

Mit mir selber will ich sprechen, 
denn ich weiß von mir fast nichts.
Wqs bin ich? Ein dumpfes Echo 

des geheimen Weltalllichts?
Dieses Licht färbt grün die Bäume, 
schenkt dem Tierreich Fluß und Feld, 
spielt mit Wirklichkeit und Träumen 
unsrer klugen Menschenwelt.
Was sagt mir der Wald? Was sag ich 
meinem Mitmenschen zum Schluß? 
Fröhlich ist die Welt und tragisch 
wie ein schädlicher Genuß.
Einen Holzschlag seh ich heute. 
Neu treibt jeder Baumstumpf aus.
Junge Leute... Alte Leute..
Glück und Unglück... Lust und Grau?..,
Sichtbar steht's mir vor den Augen:
Ja, das Jungholz weiß wie nie, 
alle Säfte auszusaugen 

aus der Baumstumpfkolonie...
Doch wie schön es ist — das Grüne, 
das im Wind erwachte Laub!

Züge)
Frisches Lében auf Ruinen...
Stümpfe, seid ihr stumm und tâub?
Als ob ins Gedächtnis riefet 
ihr euch still die Zeit zurück, 
steigt in die verlornen Wipfeln 
Traum, Erinnerung und Glück...
Deutlich höre ich das Stöhnen 
des bejahrten Wurzelwerks.
Wie die Wurzeln sich so sehnen 
nach den Blättern — Glück mit SöhrtierZl
Glückl Im blätterlosen Schweigen 
höre ich den lauten Stolz, 
denn zu Häusern, Tischen,_Geigen, — 
zu Gedankenl — wird das Holz.
Und das neue grüne Rauschen, 
der beschwingte Lebensdrang, 
dem ich jetzt besinnlich lausche, 
sagt den alten Stümpfen Dank.
Still ist die Natur. Ich sitze 
regungslos auf einem Stumpf.
Was ist Leben? Kälte, Hitze, 
Freude, Trauer und Triumph.-

Bitte, sei mit mir nicht böse. 
Heute brauch ich Einsamkeit, 
will im Buch des Waldes lesen 
unsres Lebens Glück und Leid.

A
Wie einer Zigeunerin Kleider 
wiegen sich Blumenwiesen. 
Birkenfontäne springen 
ins taufrische Frühlingsblau. 
Allwöchentlich geh ich ins Grüne. 
Sei die Natur gcpriesenl 
Kein Aufhebens macht um ihr Festspiel 
die Feld- und Waldwochenschau. 
Braungelbe Kerzen der Kiefer. 
Hauchzarte Geigen der Grillen. 
In ruhiger Buntheit vergißt man 
die städtische Schreierei...
Man liegt im Gras und bewundert 
die vorgeschichtliche Stille.
Wer weiß da, welches Jahrhundert 
fliegt federwolkig vorbei.
Kein Großstadtgetünimel kannten 
mein Vorfahr und seinesgleichen. 
Naturmenschen lebten in Wäldern.
Sie ruhten in Gräsern aus.
Sie lauschten dem leisen Rauschen 
manch ejner herkulischen Eiche 
und dem gebrechlichen Knarren 
manch eines Espenbaums.
Lange weilten im Freien 
unsere Urururväter.
Doch war nicht von ewiger Dauer 
der schattige Aufenthalt...
Ich erbte die uralte Sehnsucht 
nach Gräsern, Blumen und Blättern, 
nach der besinnlichen Stille

im nachmittäglichen Wald. 
Zuzeiten singt eine Amsel. 
Man sagt, hier gäbe es Füchse. 
Ein Glücksangler habe gefangen 
ein Seepferdchen ungeahnt. 
Ei, Städteri 
Laßt keine Flasche, 
und keine Konservenbüchsen, 
und keine Zeitung hier liegen! 
Der Müll gibt die Zeit bekannt...

A
Der Arzt verordnete mir die-Stille, 
den Wald und den Fluß — 
idyllisches Leben:
„Zu hoch Ist der Wellenschlag Ihrer Gefühle. 
Ich meine,
das kann böse Folgen ergeben.“ 
Nun fuhr ich zum Fluß mit Köder und

Angel. 
Das neblige Dörfchen lag weltverloren... 
Meine Gedanken stockten befangen.. 
Und die Gefühle erlahmten verworren. 
Ich nahm mir vor, 
standhaft Abschied zu nehmen 
von Liebe und Haß, 
vön Jähzorn und Widerwillen.
Ich schärfte mir ein: 
Du mußt dich bequemen 
zur ärztlichen Vorschrift — 
zur lautlosen Stille.
Ich angelte. 
Still war die Kühle des Waldes.
Der Fluß am Dorf strömte langsam und 

leise.
Ich dachte: 
Der Doktor verschrieb mir ein altes, 
doch frisches Rezept...
Er ist klug...
Er ist weise! 
Auf einmal — 
da sch ich am Ufer liegen 
verstümmelte Stämme, 
zersprungene Balken, 
eine zerbrochene Kellerstiege,
Lumpen, ein Puppenbett, trockene Algen. 
Ein zerspaltenes Ruder, zwei Regenschirme, 
eine Zaunlatte, Steine, Späne, Schuhe... 
Der ruhige Fluß erzählt mir von Stürmenl 
Er kennt nicht nur die Stille, 
nicht nur die Ruhe.
Ob nicht Haß ist 
die ausgerissene Latte? 
Und die Regenschirme? 
Vielleicht sind sie Liebe? 
Ach, wie möchte ich wieder 
zu Menschen geraten!
Los in das traute Menschengetriebe! 
Doktorl
Ich bin gesund und munter. 
Ich fühle gar keine Übermüdung. 
Die Stille tut wohl meinen Nerven mitunter. 
Trotzdem:
Ich will mich von ihr verabschieden!

DIE FLACHE Steppe döst in der 
Herbstsonne. Ein leichter, trockener 
Wind zieht von Osten und ra
schelt in den Stoppeln der Felder, 
zaust das Silberhaar des Reiher-r 
grases, läßt den dürren Kräuter* 
Stauden keine Ruhe. Eine schläfrige 
Müdigkeit liegt über allem, nur die 
Sonne, die sich vom Mittagstand 
langsam nach \Vesten wälzt, ver 
richtet an diesem Tag mit doppel* 
tem Eifer ihre Pflicht.

Mutter Cäcilie sitzt in der külr 
len Hütte vor dem Ausgang und 
strickt. Hin und wieder wirft sie 
einen Blick durch die Tür auf die 
Herde, die in der Nähe weidet. 
Kreso, der Hund, weicht nicht von 
den Schafen. Sobald sie zu weit 
auseinander tappen, umkreist er 
sie und treibt sie zusammen.

Ein kluger, fleißiger Hund ist 
Kreso. Vor acht Jahren hatte ihn 
Andreas bei einem alten Kasachen 
gegen einen Zaum eingetauscht. 
Unbeholfen war damals das arme 
Ding, winselte und jaulte lange 
nach seiner Mutter. Dann wuchs 
Kreso heran und wurde Andreas 
treuer Gehilfe.

Mutter Cäcifie seufzt leise: An
dreas ist nicht mehr. Kreso dient 
nun Viktor, ihrem Jüngsten.

Die Stricknadeln in den ge
krümmten, knorrigen Fingern der 
Alten bewegen sich sekundenlang 
schneller, das Wollknäuel im 
Körbchen raschelt. Viktors Dora 
ist mit dem Dritten niedergekom
men, nun ist es soweit, daß er sie 
aus dem Entbindungsheim holen 
kann. Welcher Vater läßt sich diese 
Freude nehmen? Viktor hat die 
Mutter gebeten, zwei—drei Stunden 
bei der Herde zu sitzen, bis er aus 
dem Rayonzentrum zurückgekom
men ist. Mutter Cäcilie fällt das 
nicht schwer. Als Andreas noch die 
Herde betreute, war sie oft bei ihm 
in der Steppe. Wenn ihr Mann un
päßlich war oder zu einer Bera
tung der Schafzüchter gerufen wur
de, weidete sie die Herde.

Ein Häubchen hat sie für die 
Neugeborene schon gestrickt, nun 
müssen noch Strümpfchen her. 
Beim Stricken denkt sie stets ans 
Kind und schließt es für immer ins 
Herz. Alle ihre Enkel und Enkelin
nen haben schon ein solches Ge
schenk bekommen. Wieviel sind es 
ihrer schon? Sechzehn? Siebzehn? 
Mutter Cäcilie hält Im Stricken 
inne und zjihit nach. Ihre aschgrau
en Augen verklären sich, an den 
Augenwinkeln drängen sich Fält
chen zu kleinen Fächern zusam
men. Ein zartes Lächeln erstarrt 
jedesmal auf Mutter Cäcilies Ge
sicht, wenn sie an ihre Kinder 
denkt,

Andreas und sie haben fünf 
Söhne und zwei Töchter großgezo
gen. Heute sind sie Gott sei Dank 
schon alle verheiratet. In ihrer Ju
gend glaubte Cäcilie nicht, daß sie 
je Kinder haben wird. Als Kind 
war sie sehr durchtrieben, stak im
mer unter den Buben und beteilig
te sich am Unfug, den die Bengels 
anstellten. Einmal kletterten sie auf 
einen Baum, um dort zu „singen". 
Sie 6aßen auf den Ästzn herum, 
johlten und stießen einander, bis 
Cäcilchen abstürzle. Beim Fallen 
zerfetzte sie sich am Geäst die Bak
ke. Die Wunde hinterließ eine Nar

be, die ihr Gesicht entstellte. Cäci
lie machte sich damals noch keine 
Gedanken über ihren Schönheits
fehler; erst in der Schule begann 

‘die Plage. „Verhutzelte", „Schief- 
mäulige“ nannte man sie. Am 
schlimmsten trieb es Andreas Mil
ler, der Sohn ihres Nachbars. „Zä- 
zil, Zäzil, schwätz net soviel!" 
neckte er sie. Oder: „Zäz, Zäz! 
Mach dich letz. Dei Mau| is krumm, 
dei Kopp is dumml" Wenn das Mä
del den Flegel erwischen konnte, 
hämmerte sie ihm mit den Fäusten 
auf den Buckel. Andreas lachte laut 
und ließ es geschehen.

Ihre Jugend fiel in die Zeit der 
Kollektivierung auf dem Dorfe. Cä
cilie arbeitete in der Feldbaubriga
de. Sie lebte zurückgezogen, war 
menschenscheu und verschlossen, 
Winters wie sommers hielt sie ihre 
linke Wange unterm Kopftüchlein 
verborgen. Die Jugend nahm die 
Schwierigkeiten, die in der ersten 
Zeit des Kolchoslcbens nicht aus
blieben, wie eh und je auf die 
leichte Schulter. Sie War aufgelebt, 
sang und tanzte in freien Stunden, 
liebte und heiratete. Cäcilie hatte 
sich eingeredet, daß das alles nicht 
für sie war. An Sonntagen ging 
sie in die Steppe, wo sie sich un
behindert und frei fühlte. Irgendwo 
am blühenden Feldrain ließ sie sich 
nieder und nahm das Tüchlein vom 
Kopf,

Das smaragdene Getreidefeld 
wogte schimmernd in der Sonne, 
im Blau des hohen Himmels san
gen Lerchen, Der laue Wind um
fächelte ihre Wangen, zauste die 
blonden Locken an ihren Schläfen. 
Ach, wie schön ist doch d.e Welt! 
Cäcilie drückte ihr Gesicht an die 
blumenbedeckle, duftende Erde und 
vergaß alles, was sie gequält hatte.

Sie war schon einmal in der 
Stadt, ihr Vater hatte sie mitge
nommen, als er Geflügel auf den 
Markt fuhr. Die Stadt gefiel Cä
cilie nicht. Wie konnten die Men
schen in diesem steinernen Wirr
warr nur leben? Die Straßen lär
men ununterbrochen, ein Menschen
gewimmel rings, daß man taumelig 
wird. Cäcilie fühlte eine tiefe Ver
bundenheit mit der freien Natur, 
mit dem Boden. Ihre Ahnen und 
Eltern halten sich der Scholle ver
schrieben, auch sie bleibt dem Ak- 
ker treu, das wußte sie. Alles gut 
und schön, aber eins bedrückte das 
junge Mädchen sehr: sie wird wohl 
nie einen Mann bekommen. Wer 
braucht auch eine Frau mit solcher 
Fratze?...

Als im Kolchos Burschen auf 
Traktoristenkurse gesandt werden 
sollten, meldete sich unerwartet 
auch Cäcilie. Die Leute Jachten: 
„Wo drängst du hin, Zäz? Der 
Traktor ist aus Eisen, der verträgt 
keine Zimperlichen." Auch der Vor
sitzende machte große Augen, sag
te jedoch zustimmend:

„Recht so. Mädell Beweise mal, 
daß bei uns die Frauen in altem 
gleichberechtigt sind."

Man gab ihr einen ausgeleierten 
ChTS. Der Brigadier, ein 
schnauzbärtiger älterer Mann mit 
borstigem Charakter, war verärgert, 
weil man ihm das Weibsmeqsch 
in die Brigade gesteckt hatte. Cä
cilie mußte abgesondert auf dem 
Melonenfeld den Herbststurz -ma

chen. Sie arbeitete verbissen, kam 
jedoch nicht vom Fleck: immer wie
der versagte ihr Traktor. Wenn die 
anderen Traktoristen an ihrem Feld 
vorbei gingen, stichelten sie:

„Gelt, er will net“, rief unbe
dingt jemand. „Guck mal nach, 
Zäz, ob er sich net mit Benzin
verschluckt hat. Die tun das gern, 
wenn sie net schaffe wolle.“

Ein anderer Bursche riet ihr, dem 
Traktor die Sporen zu schmie
ren, damit er leichter vorwärts kä
me.

Alexander REIMGEN

Mutter Cäcilie
„Eigentlich dumm von uns", sag

te einmal Andreas Miller, der auch 
unter den Traktoristen war. „Statt 
dem Mädchen zu helfen, spotten 
wir." Er drehte sich um und ging 
zu Cäcilie.

Sie bemerkte Andreas erst, als 
er neben ihr stand. Untersetzt, 
breitschultrig und immer noch mit 
den auffallend blauen Augen, wie 
er sie als Junge hatte. Erschrocken 
wandte sich das Mädchen ab und 
zog ihr Kopftüchlein über die ver
unzierte Wange...

Mutter Cäcilie streicht sich mit 
den Fingern über die Narbe und 
lächelt: Wievielmal hat er später 
diese Wange geküßt und ihr, Cä
cilie, beteuert, daß sie das allerlieb
ste Weib auf der Welt sei.

Andreas eilte ihr damals oft zu 
Hilfe. Dann kam er einfach so — 
um mit ihr ein Weilchen zu plau
dern. Nach Hause gingen sie nun 
immer zusammen.

Die Liebe kam. Im Herbst heira
teten sie. Ihre Traktoren trennten 
sich nun selten; gewöhnlich arbei
teten Andreas und Cäcilie auf ein 
und demselben Felde. Bald wurde 
über das junge Ehepaar im ganzen 
Rayon gesprochen. Staclianow-Ar- 
beiter nannte man sie. Ihre Licht
bilder brachten die Zeitungen, sie 
hingen nebeneinander an Ehrenta. 
fein. Beide arbeiteten angestrengt, 
aber was man gern tut, fällt einem 
nicht schwer. Andreas und Cäcilie 
waren glücklich, ihre Mühe war 
nicht vergebens: sie lebten selbst 
Im Wohlstand und halfen mit, daß 
auch andere ilir täglich Brot hat
ten.

Ihr Erstling wurde geboren, der 
Woldemar...

Wieder huscht ein Lächeln über 
Mutter Cäciliès Gesicht. Ach, waren 
sie vernarrt in das Kindl Es fiel 
Cäcilie immer schwer, sich am Mor
gen von dein Kleinen zu trennen. 
Ihre verwitwete Mutter besorgte 
bei den jungen Millers den Haus
halt, schaute nach dem Kinde. 
Wenn Cäcilie es zu arg trieb, nahm 
sie ihr Woldi aus den Armen und 
vermahnte sic:

„Geh endlich, Cäcilie, der Andre
as sitzt schon auf dem Motorrad 
und wartet auf dich.“

MulteoCäcilie ist MirErinnerun- 

gen versunken. Wie in einem 
Stummfilm ziehen in ihr Ereignisse 
und Bilder vorüber... Woldemar ist 
auch schon ganz grau. Seiner An
nette können die Jahre jedoch 
nichts antun, obwohl sie vier Kin
der auf die Welt gebracht hat. Wol- 
demars Frau blüht, als wäre sie 
immer noch zwanzig. Die haben al
les im Haus, leben gut. Naja, der 
Chefagronom eines Sowehos kann 
sichs's leisten... Kostja hat es nur 
zum Traktoristen gebracht. Na, 
und! Hauptsache: Er hat den Rat 

der Eltern befolgt und ist auf dem 
Lande geblieben. Der lebt mit sei
ner Frosja nicht schlechter als 
Woldemar. Daß sie noch keinen 
Wagen haben, besagt noch nichts. 
Bei den vielen Kindern in der Fa
milie, die essen wollen, gekleidet 
und geschult sein müssen, wartet 
man mit dem Shiguli. Frosja ist 
sehr fleißig, sie bringt es fertig, 
tagsüber ihre Arbeit als Melkerin 
aut der Farm zu tun und nachher 
noch die große Familie zu beko
chen, zu bewaschen und sie wohl
auf zu erhalten. Mutter Cäcilie ist 
gern bei ihnen, die Buben und Mä
dels nennen sie Oma oder Babusch
ka.

Als Cäcilie mit Mariechen 
schwanger ging, brach der Krieg 
aus.

Kreso kommt in die Hütte. Er hat 
die Zunge weit hcraushängen und 
atmet hastig. Der Hund blickt sich 
unruhig um und läßt sich neben 
Mutter Cäcilie nieder. Die Alte 
streicht ihm übers Fell.

„Bist müde, ja? Ruh dich ein 
bischen aus, hier ist's kühl. Der 
'Herde wird schon nichts passie
ren."

Der Hund blickt die Alte an, als 
möchte er ihr etwas sagen. Er er
hebt sich, schnuppert in die Luft 
und verläßt mit einem lauten Win. 
sein die Hütte. So ist er eben, der 
Kreso, der vergißt seine Pflichten 
nicht...

Fast alle Männer waren im 
Krieg. Andreas wurde auch einge
zogen und an die Arbeitsfront ge
schickt. Cäcilie war die einzige im 
Aul, die einen Traktor lenken konn
te. Die erste Zeit arbeitete sie al
lein mit ihrer Maschine unter den 
Pferde- und Ochsengespannen, 
dann lernte sie Walja und Karly- 
gasch, zwei blutjunge Mädchen, an, 
und noch zwei Traktoren gesellten 
sich zu ihrem. Die MTS erlaubte 
dieser „Brigade", im Heimatkolchos 
zu arbeiten.

Cäcilie war selten zu Hause, ihre 
Mutter hatte .es mit den Kindern 
sehr schwer. Die Not stieg aufs 
Äußerste; wer die Kriegszeit erlebt 
hat, weiß das. Die Front, die Ar
beiter in der Stadt hatten Brot nö
tig. Cäcilie wußte das, deshalb 
schonte sie sich .und'die Mädchen

Erfahrung 
und Erkenntnisse

In der DDR wird dem Leserpu
blikum mit recht gutem Erfolg ein 
Bild vom gegenwärtigen Stand 
der kasachischen Literatur gege
ben. Dâs geschieht durch gekonnte 
Auswahl und Übersetzungen zeit- 
genössischer Werke. Die hervorra
gendsten Vertreter der jungen ka
sachischen Nationalliteratur, die ihr 
Entstehen dem Sieg der Großen 
Sozialistischem Oktoberrevolution 
damkt, haben Werke geschaffen, die, 
wie der Literâturwissenschaftlcr 
Murat Auesow aus Alma-Ata im 
Begleitwort zu der 1979 im Verlag 
Volk und Welt erschienen Samm
lung kasachischer Erzählungen 
schreibt, in der Lage war. an der 
Umgestaltung der Welt teilzuneh
men und die historische Größe der 
Ereignisse in lebendigen künstleri
schen Bildern widerzuspiegeln. Der 
revolutionäre Aufschwung trug 
selbst zur Erfüllung dieser Forde
rung des Tages bei — vor allem, 
indem er einen neuen Schriftsteller
typ hervorbrachte, der sich durch 
weiten Horizont, kühnen Gedanken
flug und eine ausgeprägt staats
bürgerliche ideologisch-ästhetische 
Einstellung auszeichnete. Saken 
Sejfullin, Iljas Dshansugurow, 
Beimbet Mailin gelten nicht nur 
formal als Begründer der kasachi
schen Sowjctliteratur, weil sie die 
Ersten waren. Sie sind es auch, weil 
das solide Fundament, das sie 
legten, für lange Jahre zum Maß
stab wurde, an dem nachfolgende 
Schriftstellergenerationen ihr Kön
nen maßen. Völlig gesetzmäßig 
wurde ein Vertreter , ebendieser 
Gruppe, Muchtar Auesow, Schöp
fer der grandiosen Roman-Epopöe 
„Dor Weg des Abai", später einer 

Wandelin MANGOLD

Gescheiterte Liebe
Sie haben das nicht ohne List bekommen, 
was Sie besitzen: Kleider, Schmuck und Geld. 
Mein Liebesideal ist weggeschwommen, 
nur Bitterkeit blieb einzig als Entgelt

Sie spielten gut die Rolle einer Frommen 
und haben mir die schönste Zeit vergällt.
Ich konnte Ihrem Reiz nicht mehr entkommen, 
und Sie ersetzen mir die ganze Welt.

So selbstlos lieben können nur die Kinder 
und glauben so, das weiß ich jetzt genau. 
Und Sie? Sie wußten das bestimmt nicht minder.

Sie liebten nicht, Sie waren einfach schlau.
Und ich? Ich war bloß ein verführter Blinder, 
der seine Liebe offen trägt zur Schau.

nicht. Sie arbeiteten wie 3«’e ohne 
Ruhelage, mit höchster Anspan
nung. Gegen Kriegsende war es 
mit den Ersatzteilen für die Ma
schinen jedoch so weit, daß die 
Frauen aus drei Traktoren einen 
„machen" mußten. Dieser „Geflick
te“ ratterte nun Tag und Nacht 
auf dem Felde.

Immer mehr demobilisierte SoL 
daten trafen im Aul ein, auch An
dreas kam nach Hause. Man er
nannte ihn zum Leiter der Repara
turwerkstatt der MTS. Cäcilie gab 
ihren Traktor picht aus den Hän
den, wie zuvor nahm sie ihren. 
Teil Feldarbeit auf die Schultern.

Die Familie der Millers wuchs. 
Johann, Reinhold, Valentine kamen 
auf die Welt. Dann auch Viktor, 
der Letzte. Johann brachte sich 
nach dem Dienst in der Armee ein 
Mädchen aus Riga. Valentine hei
ratete den Zootechniker Muslim 
Amrenow. Mutter Cäcilies Kinder 
lebten mit ihren Familien in ihrem 
Kolchos oder in den benachbarten 
Siedlungen. Nur Reinhold blieb 
nach der Beendigung dcY Berufs
schule in der Stadt. Wenn sich alle 
am Feiertag im Elternhaus ver
sammelten, mußte man im Hofe 
drei lange Tische aneinander rük- 
ken, damit jeder ein Sitzplätzchen 
am Festtisch bekam. War das ein 
l rohes Lärmen und Lachen! An
dreas und Gäeilie saßen am Tisch
ende und freuten sich, daß ihre 
Kinder im guten Einvernehmen 
lebten.

Andreas hatte sich im Norden an 
der Arbeitsfront ein Lungenjeiden 
zugezogen; mit der Zeil wurde es 
mit ihm Immer schlimmer. Er muß
te sich nach einer anderen Arbeit 
umsehen, denn er hatte stets fri
sche Luft nölig. Die Kolchosver- 
waltung übergab ihm die Herde der 
Mutterschafe...

Wieder kommt Kreso In die Hüt
te geeilt. Er bleibt an der Tür ste
hen und bellt.

„Was ist los, Kreso?" fragt Mut
ter Cäcilie.

Kreso wendet sich um und rennt 
hinaus.

Das Benehmen des Hundes hat 
was zu bedeuten, denkt die Alte. 
Vielleicht sind Wölfe oder Diebe 
da? Nein, dann würde Kreso einen 
anderen Lärm machen.

Mutter Cäcilie legt ihr Strick
zeug ins Körbchen, stützt die 
Arme auf die Knie und erhebt sich. 
Das Alter hat sie gebeugt, ihre 
Bewegungen sind langsamer und 
bedächtiger geworden. Sie streicht 
sich mit der Hand übers weiße 
Haar und tritt ins Freie.

Die helle. Sonne blendet sie im 
ersten Augenblick; sie sieht nichts. 
Kreso kommt angerannt, umkreist 
sie und eilt wieder zu den Schafen. 
Mutter Cäcilie wirft einen Blick 
über die Herde und kann nichts 
Verdächtiges entdecken. Die Tiere 
rascheln iin hohen, trockenen Gras 
und suchen am Boden nach grünen 
Blättchen. Dann schaut die Alte 
in die Ferne, und ein Schreck 
überkommt sie: im Osten vibriert 
die Luft über dem Horizont, und 
dunkle Rauchfetzen kräuseln in die 
Höhe.

Steppenbrand!
Der Herde droht Gefahr. Sekun

denlang steht Mutter Cäcilie wie 

der größten sowjetischen Schrift
steller.

Prosawerke vieler kasachischer 
Schriftsteller sjnd bereits im Ber
liner Verlag Volk und Welt er
schienen, darunter auch die Erzähl
werke von Abisch Kekilbajew. Im 
vergangenen Jahr war es dessen 
Roman „Das .Ende einer Legende“. 
Darüber wurde in der „Freund
schaft" schon berichtet. Jetzt ist im 
selbem Verlag ein neues Buch Ke- 
kilbajews erschienen: „Der Step
penbrunnen". Der Band enthält 
vier historische Novellen. Die „Bal
lade vergessener Zeit“ wurde dem 
deutschen Leser bereits 1972 in ei
nem Sammelband sowjetischer 
Prosa „Erlesenes" vorgelegt. Die 
zweite Novelle „Ballade vom Cha
tyn Gol" ist auch schon früher in 
deutscher Sprache veröffentlicht 
worden, und zwar 1975 in der „No
vitätenkassette", in der sieben jun
ge Autoren aus vier Sowjetrepubli
ken zu Wort kamen.

Als Vorlage für seine Novellen, 
die den Autor Ende der sechziger 
Jahre zu einem der führenden ka
sachischen Prosaisten werden lie
ßen, dienten ihm Legenden, die er 
benutzte, um den alten Menschen
traum vom Glück in unser Heute zu 
holen. Er zeigt das ewige Ringen 
vom Guten und Bösen, von Schön
heit und roher Gewalt, von Volks
idealen und Herrschsucht. In einer 
Stammesfehde zwischen Kasachen 
und Turkmenen, die sich früher oft 
bekriegten und erst in der sowjeti
schen Zeit friedlich Zusammenle
ben, fechten ein Krieger und ein 
Künstler ein ungleiches Duell aus. 
In einer anderen Novelle begegnet 
der Leser dem Welteroberer Tschin- 

versteinert und kann sich vor Ver
wirrung nicht fassen. Kein Mensch 
ist in der Nähe, was kann sie. al
lein schon tun? Der Brand wälzt 
sich bald verheerend über die Her
de. Schafe sind unberechenbar, sie 
können in der Angst in die Flam
men springen, statt zu flüchten.

Mutter Cäcilie eilt zum Brunnen, 
schöpft mit dem Eimer Wasser aus 
dem Trog. Aber was soll das? Mit 
dem bißchen Wasser löscht man 
keinen Steppenbrand. Sie stellt den 
Eimer nieder und blickt wieder in 
die Ferne. Das Rauchgekräusel 
rückt immer näher, die Herde wird 
schon unruhig. Die Alte wendet sich 
um und geht in die Hütte,

Wie gelähmt läßt sie sich auf 
Viktors Lager nieder und drückt 
die Hände ans Gesicht: mein Gott, 
was mache ich nur? Nach einer 
Weile erhebt sic sich wieder und 
betastet Viktors Kleider, die an 
der Wand hängen. Dann blickt sie 
sich in der Hütte um. Auf einem 
Brettchen über dem Lager ent
deckt sie eine Streichholzschachtel. 
Sie steckt sie in die Schürzentasche 
und eilt aus der Hütte.

Mutter Cäcilie reißt Gras und 
Kräuterstengel aus der Erde und 
legt sie zu einem Häuflein zusam
men. Dann hockt sie nieder und 
zieht die Zündhölzer hervor. Zu 
ihrem Entsetzen liegt nur ein Stäb
chen in der Schachtel. Wenn das 
nun versagt? Mit zitternden Fin
gern streicht sie mit ihm über die 
Schachtel, Das Zündholz zerbricht, 
entflammt jedoch nicht. Sie faßt es 
näher am Köpfchen und streicht zum 
zweitenmal. Das Flämmchen ver
brennt ■ Mutter Gäcilie die Finger, 
sie hält es jedoch behutsam unter 
trockene Grashalme. Das Häuflein 
flackert auf. Die Alte läßt Büschel 

Gras anbrennen und Wirft sie nach ein 
— zwei Schritten zu Boden. Nach 
einigen Minuten prasselt ein neuer 
Brand. Per Wind ist sofort da und 
reißt ihn mit sich nach Westen. 
Hinter der Hütte bildet sich bald 
eine kahle, schwarze Fläche.

„Komm, Kreso, hell mir!“ ruft 
Mutter Cäcilie dem Hunde zu.

Schafe sind saumselig, die Her
de kommt nur langsam in Bewe
gung. „Hü-hü!“ ruft Mutter Cäci
lie und fuchtelt mit den Händen. 
Kreso bellt wie besessen und treibt 
zögernde Tiere an. Kaum ist die 
Herde auf dem schwarzen Flecken 
hinter der Hütte in Sicherheit, 
wälzt sich auch das Feuer heran. 
Es macht einen großen Bogen um 
die Herde und eilt weiter.

Die Schäferhütte steht in Flam
men. Verloren sind Viktors Sachen; 
das Bettzeug, sein Halbpelz, der 
Regenmantel, die Gummistiefel, der 
Rundfunkempfänger, seine Flinte 

und anderes. Mutter Cäcilie sieht 
es, weicht jedoch nicht von der 
Herde.,.

Querfeldein kommt ein Motorrad 
gejagt, in kurzem Abstand folgt 
ihm ein Lastwagen.

Viktor bremst und eilt sofort zur 
Mutier. Aus dem Wagenkasten 
springen einige Männer — der 
Farmleiter, der Veterinär mit sei
ner Feldapotheke, der Kolchosvor
sitzende und noch drei Burschen 
mit Spaten und Eimern.

Mutter Cäcilie steht mit ver
brannten Händen bei der Herde und 
lächelt ihnen entgegen...

Abisch Kekilbapvv ■

gis-Chan. Dann ist es ein fleißi
ger Brunnenbauer, der in der was
serlosen Gegend Brunnen für die 
Steppenbewohner gräbt und der 
von Ruhmsucht geblendet, schließ
lich zugrunde geht. Von der Recht
losigkeit der Frauen in alten Zeilen 
erzählt Kekilbajew in „Der Wett
kampf". wo ein Geistesschwacher 
die schöne Beitochter als Preis in 
einem Pferderennen gewinnt.

Der Schriftsteller, in dessen hi
storischen Erzählungen Legenden 
und unsere Gegenwart, geschichtli
che Erfahrungen und Erkenntnis
se unserer Tage wunderbar ver
schmelzen, formt die Überlieferung 
zu modernen Gleichnissen, er setzt 
sich ein für den. Sieg des Humanis
mus über alle Gewaltherrschaft und 
vermittelt im Vergangenen produk
tive Einsichten für die Gegenwart.

Das Buch wird bald in der Zeli- 
nograder Drushba-Buchhandlung 
zu kaufen sein, und wir empfehl 
len es unseren Lesern aufs wärm
ste.

Orlo BOHN .

Syrbai A\AULENOW .

Kiew
Aus dem Zyklus „In Taras' 
Landen"

Als der blaue Abendw^ld 
aufbracb seine Siegel, 
da ragte Kiew vor uns stolz 
auf Wladimirs Hügel.

An die Erde sank ich hm, 
sie andachtsvoll zu küssen, 
wo kasachische Soldaten 
einst ihr Leben ließen.

Keiner scheute Tod und Blut, 
der finstern Flut Gefahren, 
um Kiew, Kiew zu erlösen 
von seinen Scnreckensjahren.

Tm Gedächtnis steht es auf 
an den Dneprhängen, 
als ob Flammenzungen jäh 
eine bleierne Wolke sengen.

Siegreich stieg die Schwalbe 
hoch 

über den Ruinen, 
und der Dnepr halle wider 
Klänge der Bylinen.

Jetzt, in weißes Tuch gehüllt, 
schläft er ohne Träume.
Doch der Liebenden gedenken 
die Kastanienbäume.
Aus der grauen Haut des Reifes 
Kraft die Knospen squgzil.
Alles rings ist mau 

durchleuchtet _ • 
wie von blauen Augen.
Hinterm goldnen Kranz 

der Kireheji 
locken Funkenmeere...
Möge Jugend rings erblühen — 
dem Uralten Ehre!

Hier auf dem Krestschatik 
bin ich 

der Ukraine Dichter!
Meines Geistes Bannkreis — 

Kiew, 
voll ven Glück und Lichtern.

Himme|sfunken glitzern, zünden 
aus aer schwarzen Ferne.
In da» Nachtaunkel taucht Kiew 
Millionen Augensterne.
Leist raunt der Wind 

ins Ohr mir
Kiewer Geschichten.
Zünde jedes Haus ein Licht 

doch 
von den Himmelsliehtern!

Und Taras', des Alten, Lieder 
tönen durch das Punxel.
In den Nachthimmel habt Kiew 
Millionen Augenfunken.
Farben klitzern, Farben fluten, 
Zaubertöne klingen.
Und dies Rascheln, und dies 

Raunen, 
dies Rauschen weißer

Schwingen — 
das ist Kiew!

Deutsch van Michail SCIIAIBER

David JOST

Waldesdickicht
Mir zu Füßen Gras und Blumen. 
Ringsum: Bäume, Busch- 

und Strauch, 
über Blüten Hummeln summen. 
Kühle weht ein frischer Hauch.

Eine wunderblaue Quelle 
mich ins ferne Dickicht führt. 
Und mir. scheint's, daß diese 

Stelle 
nie ein Menschenfuß berührt.

Labsal strömt aus allen 
Zweigen.

Friede waltet weit und breit: 
Vögel singen, Grillen geige*... 
Welche Anmut, Herrlichkeit!

Sitz' auf einer 
Baumstammkante.

Wie ist rings mir alles liebf' 
Freue mich, daß hierzulande 
es so schöne Orte gibt.
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Morgen — Tag des Panzersoldaten Verse am Wochenende

Die Söhne dienen dem Volk! Die Anerkennung
Morgcn haben wir das traditionelle Fest — den Tag der Panzersolda

ten. Die Angehörigen der Sowjetarmee begehen es mit neuen Erfolgen in 
der politischen Und Kampfausbildung. Angespannt gearbeitet wird wäh
rend des Unterrichts in den Klassenräumen, auf den Übungsfeldern, Pan
zerfahr strecken und Schießplätzen. Die Traditionen der älteren Generatio
nen weiter pflegend, bezwingt die Jugend erfolgreich die Höhen der Kampf
meisterschaft. Die heutigen Beiträge widmen wir denen, die gewappnet 
mit den Erfahrungen der Väter, auf dem Schutz unseres sozialistischen 
Vaterlandes stehen.

dem Schutz unseres sozialistischen

Und dieser 
Tag kam...

„Genosse Oberleutnant, 
frclter Helling zwecks Erfüllung 
der Übung zur Stcllel“

„Übernehmen Sie die Kampf
maschine“. befahl der Offizier, 
und Woldemar lief zum Panzer, 
als befürchtete er. der Kompa
niechef könne es sich anders 
überlegen und Ihn nicht auf die 
Lehrbahn lassen.

Der Kommandeur aber erinnert 
sich an eine der ersten Übungen 
in Panzerfahrausbildung.

Damals hatte Hettlng beküm
mert gesagt: „Bel mir kommt 
nichts heraus." Der Kommandeur 
beschloß, mit Woldemar mitzu
fahren. Auf Befehl des Übungs
leiters hatten die Panzerfahrer 
die Motoren angeworfen und sich 
zur Fahrt vorbereitet.

„Hettlng, was ist los?" fragte 
der Offizier.

„Vorwärts!“ ertönte das Kom
mando.

Aber der Panzer rührte sich 
nicht von der Stelle.

„Ich kann nicht elnkuppeln", 
war die Antwort.

Natürlich kann er das Getriebe 
glicht einschalten, das öl ist ver
dickt. Da braucht man gewisse 
Fertigkeiten.. Endlich rückte der 
Panzer los...

Dor Soldat mußte lange trai
nieren.

Bei der Meisterung des Mili
tärberufs hat Ihm Nikolai Kro- 
tok, der älteste Panzerfahrer des 
Zugs und Bester im Dienst, sehr 
geholfen. Er war bestrebt, wäh
rend der Ausbildung 'immer ne
ben dem jungen Panzerfahrer zu 
sein, half ihm mit Wort und Tat. 
Woldemar begann an seine Kräf
te zu glauben, machte weniger

Go-

Fehler auf der Lchrbahn. Und 
endlich war der Tag gekommen!

...Der Verkehrsregler schwenk
te das Fähnchen, trat zur Selle 
und der Panzer des Gefreiten 
Hettlng fuhr los. Er passierte 
wohlbehalten die gefahrvoll
sten Hindernisse — die Spur
bahnbrücke und den Durchgang 
In einem Minenfeld.

Sogar von der Ausgangslinie 
sah man, daß 1 lettlngs Panzer die 
Lehrbahn ohne Verzögerung be
wältigte1. Als er danach zur Ab. 
laufllnle zurückgekehrt war. 
schaute der Kompaniechef auf 
die Stoppuhr und nickte befrie
digt: der Panzerfahrer hatte die 
Zeitnorm vortrefflich erfüllt.

Erblichkeit
Heute glänzen an Albert 

Kopps Brust die Abzeichen des 
Soldatenruhms. Er Ist Bester der 
Sowjetarmee. Spezialist II. Klas- 

und Leistungssportler I. Klas- 
S2. Sehn Bildnis hängt im Lenin. 
Zlmmer an der Tafel mit der Auf
schrift „Unsere Schrittmacher“. 
Und wie war es doch am An
fang?

„Ich bin mit Ihnen unzufrie
den, Kursant Kopp“, halte Ober
sergeant Gogldse bei der Aus
wertung der Übungen in der 
Schießausbildung gesagt, „Sie 
haben hohe Verpflichtungen 
übernommen, aber an Fleiß und 
Initiative mangelt es bei Ihnen. 
Denken Sie darüber nach..."
' Und Albert dachte in allem 
Ernst darüber nach. „Der Vor
wurf des stellvertretenden Zug
führers ist gerecht“, überlegte 
er. „Das Schießen ist eine der 
Hauptdisziplinen der Panzersol
daten. Kommt man da mit einem 
.Genügend' davon, dst man eben 
nur ein Mittelmäßiger.“

Elne solche Perspektive befrie
dete ihn nicht. Es ist nicht Al
berts Gewohnheit, leere Worte zu 
machen. Er ilst wie der Vater: 
Gesagt — getan.

Die beharrlichen zusätzlichen 
Übungen brachten bald gute Re
sultate. Aber dm der Praxis ge
lang nicht alles so, wie er es 
wollte. Hier eine Episode aus 
der Biographie des Soldaten 
Kopp.

Es ertönte das Signal „Tref
fen!“ Albert nahm bellende den 
Platz des Richtschützen in der 
Maschine ein. Sofort hörte er in 
der Panzerkopfhaube die Zielan
gabe: „Orientierungspunkt eins, 
links 20. Ein Geschütz des ,Fein
des T*

Er machte altes rasch zum 
Schießen bereit, zielte. Da war 
auch die Schießscheibe. „Haupt
sache, nicht hasten“, beruhigte er 
sich selbst und drückte den elek
trischen Auslöser.

Ein Schuß dröhnte. Albert ver
nichtete alle drei Ziele. Eine aus
gezeichnete Note war ihm gesi
chert! Aber das Wichtigste war 
In diesem Falle, daß der Soldat 
an sich, an seine Fähigkeiten 
glaubt.

Die Abgangscxamlna in der 
Ausblldungseinhelt hatte Kopp 
mit „Ausgezeichnet" bestanden. 
Er bekam Schulterklappen mit 
drei Streifen. Man vertraute ihm 
In der Ausblldungseinheit das 
Kommando einer Gruppe an.

Bald darauf tat sich Kopp bei 
der Abschlußübung hervor. Ais 
Richtschütze hatte er bei der Er
füllung der vom Kontrolloffizier 
gestellten Aufgabe alle „feindli
chen“ Ziele sicher getroffen. Der 
Kommandeur der Einheit munter
te den Sergeanten Kopp mit ei
nem kurzfristigen Urlaub auf.

„Ich sehe; daß du deine Dienst
pflichten nicht schlecht erfüllst, 
mein Sohn“, hatte der Vater bei 
der Umarmung gesagt. „Ich ha
be selbst in der Armee gedient 
und weiß, wofür man dort Urlaub 
bekommt.“

Glücklich saßen Vater — ein 
ehemaliger Panzerfahrer — und 
Sohn — der beste Panzerfahrer 
der Einheit — beieinander.

Wenlamin MUROMZEW 
Truppenteil N.

Zeitgenossen

Karpatischer Rot- 
banncr-Militârbe z i r k. 
D i e Panzersoldaten 
der ruhmreichen moto
risierten Eise r ne n 
Schützendivision Sa
mara — Uljanowsk — 
Berditschcw begehen 
ihren Feiertag mit 
trefflichen Leistungen 
in der politischen und 
GefechtsausbiId un g.

Im Bild: Soldat A. 
Statkewitsch ist der 
beste Richtschü t z e. 
Kompaniechef Offizier 
U7. Woropajew über
reicht ihm den Wimpel 
des, Siegers im soziali
stischen Wettbewerb 
um eine würdige Eh
rung des 60. Grün
dung stags der UdSSR.

Foto: TASS

könnte der Titel der Ausstel
lung der Amateurfotografen lau
ten. die dm Zentralen Ausstel
lungssaal von Aktjubinsk eröff. 
net wurde. Sie ist dem 60. Grün
dungstag der UdSSR gewidmet. 
Ein Drittel der Exposition neh
men Fotos von Alexej Miserow 
ein, er ist Laborant im Betrieb 
„Chimplast“ und ein leiden
schaftlicher Verehrer dieser 
Kunst. Er versteht es, mit sei. 
ner Kamera das Menschlichste 
im Menschen zu sehen. Seine 
„Altersgenossen des Jahrhun
derts“ — zwei Greise — sind 
weise, gütige alte Leute mit knor
rigen Händen, die im Leben viel 
dprchgemacht haben und nun ein 
glückliches Alter genießen. Meh. 
rere seiner Fotos sind Kindern

gewidmet „Sonnenschein", 
„Kleine Freundinnen", „Der 
neue Tag" und andere.

Das Thema der glücklichen 
Kindheit ist auch in den Arbei
ten von Wladimir Koslow, Alexej 
Shiwow und anderer stark ver
treten. „Freunde", „Freundin
nen“........zum erstenmal“ — die
se Titel trifft man hier mehr
mals. Das bedeutet selbstver
ständlich nicht, daß die Amateur
künstler so beschränkt sind in 
ihrer Wahl, sondern, daß es das 
ewige Thema Ist. Das gilt auch 
für NaturblWer, denn der Um
weltschutz bewegt heule jeden 
vernünftigen Menschen.

Tinä MAIER
Aktjubinsk

Lieder auf dem Feld
Der Wind packte die Melodie- 

und trug sie auf seinen Flügeln 
in das weite Feld. Es war ein 
Lied vom Heimatland, vom Bo
den, der uns ernährt, vom aller
teuersten für uns — dem Brot.

Jeder, der sich die Lieder an
hörte, dachte in diesem Moment 
wohl an etwas Persönliches. Die 
älteren, erfahrenen Mechanisato
ren erinnerten sich vielleicht an 
ihren ersten Emtetag, an die er
sten Tonnen Getreide, die sie da
mals an den Staat lieferten.

Die jüngeren Kombineführer 
aber bewegten wohl andere Ge
danken, um so mehr als die an. 
gehenden Mechanisatoren zum 
ersten Mal einen Mähdrescher 
lenkten, wie beispielsweise S. 
Nesterenko, der vor kurzem sei
nen Armeedienst absolviert hat
te.

Wie wird die Ernte für ihn 
ausfallen? Das Ist Jetzt schwer zu 
sagen. Womöglich werden auch 
sie, die Jungen Getreidebauern 
von heule, nach zehn—zwölf 
Jahren, auf dem Stoppelfeld sit
zend, sich an diesen ersten Tag 
und an die Lieder erinnern, die 
die Mitglieder der Agitationsbri
gade „Kolossok“ aus dem Rayon
kulturhaus in Belokamenka mit 
großer Begeisterung vortragen.

Dem Konzert geht gewöhnlich 
eine Unterhaltung der Agltato. 
ren mit den Getreidebauern vor-

aus, die über die Erfolge Ihrer 
Kollegen im Rayon, über die 
Aufgaben der Werktätigen der 
Landwirtschaft zur Lösung des 
Lebensrnittel Programms berich
ten.

Die Siegern im sozialistischen 
Wettbewerb der vergangenen 
Woche werden traditionsgemäß 
Wanderwimpel überreicht. Dies
mal waren es A. Golowtschenko 
und N. Astaschow. Um nur eini
ge Zentner Getreide weniger ha
ben A. Uschakow, und W. 
Schmurygin gedroschen. Hohe 
Leistungen weisen W. Hecht und 
W. Rolfuß beim Schwadmähen 
auf. Sie werden von den Kolle
gen aufs herzlichste gratuliert.

Spätabends werden sie von 
den Familienangehörigen be
glückwünscht, well im Kolchos 
„Sarja Kommunlsma“ schon 
längst eine gute Tradition zu 
Hause dst: An die Familien der 
Sieger lm sozialistischen Wett, 
bewerb werden, Grußschreiben 
geschickt.

Die letzte Melodie verklang. 
Die Mechanisatoren bedankten 
sich bei den Laienkünstlerin mit 
anhaltendem Beifall. Der Aglta- 
llonszug fuhr weiter. Bald werden 
die Melodien auf einem anderen 
Feld ertönen: Jeder macht seine 
Arbeit,

Tatjana LEONOWA
Gebiet Ostkasachstan

Unsere Anschrift:
Ka3axcKan CCP, 473027 r. llejiHHorpajt, 
Hom CoBeTOB, 7-fi araac, <<t>pofiHÄina(|)T».

Ein Übungsgelände. Die letz
ten Vorbereitungen zum Schie
ßen werden getroffen. Die Auf
gabe der Panzersoldaten lautet: 
Die Feuernester des „Feindes“ 
angreifen und die Nachbareinheit 
der motorisierten Schützen bei 
der Entwicklung der Offensive 
unterstützen. Die Aufklärung 
halte gemeldet, daß der „Geg
ner“ mächtige Feuermittel und 
Stützpunkte besitze.

„Eine harte Nuß“, sagte der 
Panzerkommandant, Oberserge
ant Michail Guljajew, der die 
Besatzung auf die Erfüllung der 
Aufgabe vorbereitete.

Man mußte sofort angreifen. 
Die Panzer rückten längs einer 
Bodensenkung unter Deckung 
des Walddickichts vor, entfalte
ten sich zur Gefechtsordnung und 
gingen zum Angriff Über.

In Michail Guljajews PanzeV 
saß Woldemar Baumgärtner auf 
dem Platz des Richt-Lenkschüt
zen. Als Bester In politischer und 
Gefechtsausbildung hatte er sich 
auf die Übung gewissenhaft vor
bereitet, denn der Richtschütze 
trägt Ja eine besondere Verant
wortung.

Das erste Ziel war ausge
macht. Es folgte die Meldung: 
„Sehe ein Ziel!" Sofort kam die 
Anordnung: „Auf den Panzer dm 
Graben. Vdsierstellung zehn...“ 
Baumgärtner arbeitete exakt und 
aufmerksam.

,, Feuer I“
Über dem Übungsplatz dröhnt 

das Echo des ersten Panzerschus
ses. Die Maschinen nähern sich 
dem „Gegner“. Über dem 
„Schlachtfeld“ donnern Ge- 
schoßcxplosioncn, rattern Maschi
nengewehre. Nach Jedem Schuß 
erhebt sich am Ort des Ziels ei
ne schwarze Rauchwolke.

Das Resultat der Übungen war 
vortrefflich. Der (hohe Vorgesetz
te, der dem Schießen beigewohnt 
halte, belobigte die Besten, dar
unter auch Baumgärtner. Das 
war seine zehnte Belobigung.

Nicht leicht hatte der Serge
ant diese Anerkennung erwor
ben. Das kostete den Komsomol
zen und Richt-Lenkschützen der 
Kampf maschine viel beharrliche 
militärische Arbeit.

Woldemar Baumgärtner dst der 
Sohn eines Frontkämpfers, der 
unsere sozialistische Heimat tap
fer verteidigt halte. Nach dem 
Krieg hatte der Vater Johann 
Baumgärtner viele Jahre In Ka
sachstan gearbeitet, das Neuland 
erschließen helfen und Getreide 
angebaut. Aber die Kriegswun
den halten ihre bösen Folgen... 
Nach dem Tode des Vaters war 
die Familie Baumgärtner nach 
dem Westural übersiedelt Wolde
mar absolvierte eine technische 
Berufsschule, arbeitete ln der 
Reparaturabteilung eines Zell
stoff- und Papierkombinats.

Jetzt lernt die Gruppe der 
Rlcht-Lenkschützen des Serge
anten Baumgärtner die Heimat 
zuverlässig verteidigen und lei
stet gewissenhaft den Militär
dienst.

Viktor KARGAPOLOW 
Uraler Rotbanner- 
Militärbezirk

Zum Unionstag des Läufers •

Die alten Griechen kannten schon den Nutzen 
des Laufens, pflegten ständig diesen Sport. 
Er festigt die Gesundheit, hilft uns trutzen 
dem Altern, Jegt auch manch’ Wehwehchen fort! 
Wenn, dir die Puste fehlt beim Treppensteigen, 
wenn es dm Kreuz und in der Seite sticht, 
wenn dir die Nerven tolle Töne geigen 
und du verdächtig zunimmst an Gewicht — 
dann dst es höchste Zelt, sich zu besinnen 
und nachzuholen, Freund, was du versäumt, 
noch heute mit dem Laufen zu beginnen, 
bevor man dich zum ..alten Elsen“ räumt.
Das Herz will nicht? Laß dich vom Arzt beraten, 
fang mit dem Gehen an, lauf Zuckeltrab, 
erst kleine Strecken, bis au außer Atem —< 
doch laß nicht locker, Bruder, mach nicht 

schlapp!

Die Mühe 
macht sich 
bezahlt

Der Student Alexander Tara, 
now sann schon oft darüber nach, 
wie man allerleL Gegenstände aus 
Bruchglas fertigen könnte. Als 
sein Vater, der Glasbläser A. P. 
Taranow, in Temirtau, Tschelja
binsk und Magnitogorsk arbeitete, 
fertigte er Interessante Sou
venirs aus Glas an, und sein Sohn 
erlernte fortwährend seine kom
plizierten Arbeltsgängp. Alexan
ders Begeisterung erfuhr seine 
Entwicklung im Künstlerstudio 
und dm Klub Junger Techniker. 
Neulich wurde er Leiter eines 
Industriebetriebs, der dem Ka- 
ragandaer Gebietsverband der 
Konsumgenossenschaften ange
hört und sich auf Fertigung von 
Souvenirs aus Bruchglas spe
zialisiert. Statt die Glasscherben 
auf den Müllhaufen zu beför
dern, begann man daraus bizarre 
Vasen. Aschenbecher, Bonbonie
ren, dekorative Geweihe, ver
schiedene Miniaturen zu ferti
gen. Mit viel Geschmack werden 
sie von dem Glasschneider Wl- 
kentl Komkow, dem Ziseleur Ser
gej Boltow, den Glasgraveurin
nen Tatjana Llchatsch, Natalla 
Mytyzina und anderen Könnern 
hergestellt.

W. Chan, Vorsitzender des Ge
bietsverbands der Konsumgenos
senschaften, Kandidat der Wirt
schaftswissenschaften, teilt mit, 
daß aus einer Tonne Bruchglas 
Im Werte von drei Rubel Sou
venirs für 3 000 Rubel produ
ziert werden.

Nachdem sich die Karaganda- 
er in der Transkarpatensiedlung 
Irmawa bei Ushgorod mit den 
vortrefflichen Gegenständen aus 
Tom bekannt gemacht hatten, 
steckten sie sich das Ziel, zu 
Hause eine Keramikabteilung zu 
schaffen und die ersten Erzeug
nisse aus örtlichen Rohstoffen 

zum 60. Gründungstag 
UdSSR zu produzieren.

In nächster Zeit sollen zur 
Fertigung von Souvenirs Wor- 
sanit-, Holz- und andere Abfälle 
verwertet werden.

(KasTAG)

der

Zum Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken

Ewald arbeitete beinahe ein 
Vierteljahrhundcrt In ein und 
derselben Möbelfabrik und war 
stets ein angesehener Tischler. 
Im letzten Jahr aber „glbtt“ er 
öfters aus: er schwänzte die Ar
beit, um Garagebauern und Gärt
nern „unter die Arme“ zu grei
fen. Was wunder, wenn er mehr
mals sogar In den Ernüchterungs
raum geriet. Natürlich war das 
alles für seine langjährigen Ar
beitskollegen keine Ergötzung 
und für seine Frau ganz und gar 
kein Familienglück.

Eines Abends kam Ewald nach 
Hause und sagte zu seiner Frau:

„Helt hun se mich In dr Bri
gad dorchs Fegfelr gzouge, maa 
Mad, dr Bastjans Jaschka war 
wie bsesse: der doune, satr, muß 
raus aus ,dr Brigad, der brengt 
uns Je all n schlechte Ruf, salr. 
Dr Schwitz 1s mr aus alle ” 
komme, mel Gwlsse."

„Die hätte dich werkllch 
le solle", fiel Liese ein. „uv 
wärschte vleicht doch zu Vrstand 
komme."

„Ich hun jo aach so kaa Butlr- 
mllch in Kopp!“ Johlte Ewald, 
„urteile muß mr lmmrhd nichtrn, 
un Ich sat, do 
drnewr, Bastjan, dann 
Ich sein schun so lang 
Brigad, hun Ich .
wer mich uf aawol rauswerfe los- 
se, wie e ausgsucklt Mcloneschol. 
Des gebls net, Jaschka. sat Ich, 
mich krleste mltn Traktr net aus 
dr Brigad...“

Ewald war so Ins Zeug ge
kommen, daß er auf den Tisch 
schlug. „Des wär Jo schllmmr 
wie gflucht, wol net, maa Mad?“ 

Liese stand in der Tür und 
schaute verdrossen ihren Mann

Es hot gschellt...

Ecke

gelß- 
,.do

schleßte owr 
warom, 
In unsr 

ufgtrumpt, un

Nur ein Star
Geraldine Farrar, In den zwan

ziger Jahren international sehr 
gefeiert, brachte einmal während 
einer Probe eine Stelle ihrer Ge
sangsrolle nicht ganz einwand
frei. Sofort unterbrach Arturo 
Toscanlni die Sängerin und kan
zelte sie energisch ab. Gekränkt 
verwahrte sich die Farrar: ..Be
denken Sic bitte, Maestro — ich 
bin nicht irgendwer, ich bin Im
merhin ein Starl“ Kühl erwider
te Toscanlnl: „Für mich ist ein 
Star nur ein ganz gewöhnlicher 
Vogel — bitte singen Sie die 
Stelle noch einmalr*

ffesund!
Du bist schon alt? Dein Blut fließt träg und 

zähe?
Dann schalte klug das Tempo darauf um. 
Kein Stadion, kein Stadtpark In der Nähe? 
Lauf einfach um den Häuserblock herum.
Der Nachbar grient? Es lächeln die Passanten? 
Das Ist doch meistens nur der blasse Neldl
Du spürst: schon wellen sich die 

Brustkorbspanten, 
du schreitest aus mit Jugendlichem Schneid. 
Lauf dich gesund! Die knappe Formulierung 
Ist praktischer Erfahrung Inbegriff.
Es geht um deines Wohlseins, Freund.

■ Sanierung, 
um deines ganzen Körpers Renovierung!
Ob Weib ob Mann, wir brauchen alle Schliff. 
Lauft euch gesund! Das rät euch allen

Rudl RIFF.
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an. „Der Jaschka blgert jetz doch 
so lang, blsr dich rausgblsse 
hot“, sagte sie besinnlich, „weils 
jetz e kommunistisch Brigad ls, 
un dn bist immr newrn Weg...“

„Un doch brengtrosch net 
fertig, dr Jaschka", krähte Ewald 
gereizt, „aus dr kommunistisch 
Brigad werd so ropp-zopp kaanr 
rausgschmlsse, mußte wisse, do 
werd erseht lwrlegt: wuhL mit den 
Mann, wennr erzouge wem 
muß?“

„Des is mejglich“, gab Liese 
zu, „owr paß uf, ohne Buß 
gebls kaa Vrgebung dr t?Lnde; 
ras hun se dich net aus dr Bri
gad ausgschlossc, do mußte jetz 
aach del Wort halle un ordllch 
arwelte, wies du dene Männr 
vrsproche host...“

Ewald überlegte sich alles und 
sagte dann:

„Ja, do hoste 
werkllch gschellt: 
Dampf drunrl Un

recht, s hot 
Jetz muß 

dr BastJans 
Jasctika soll sich wunrâ, 
sog ich nix...“

...In der Möbelfabrik gab es 
immer viele Holzabfälle, 
ders schmale Leisten, i 
warf sie einfach in den 
oder verbrannte sie. Ewald hatte 
sich nicht nur einmal um diese 
Verluste den Kopf zerbrochen. 
Und er grübelte lange darüber 
nach, wie da zu helfen wäre.

...Es war schon spätabends, 
als Ewald eines Tages im Herbst 
nach Hause kam, und sehr müde 
aussah. Seine Frau stutzte, ob
zwar sie sich dn letzter Zelt gar

weitr

beson- 
und man 

i Schutt

oft erkundigt hatte, warum er so 
spät nach Hause komme. Er 
schmunzelte bloß.

„Ich war immer ruhig, 
Jetz muß ich dr yos 
Fraa", begann Ewald, 
den Eßtisch setzend, „ich hun e 
Einrichtung zurechtgtiftlt, die 
wu Parkett aus Holzabfälle zu- 
rechtstutzt. S hot mr Jo delwLl- 
sche Arweit gkost. owr jetz 
spritze die Parkeltplatte nar im
mer so raus...“

„Des freit mich“, sagte Liese, 
gut gelaunt, „wenns nor dr Fa
brik von Nutze ls.“

„Ja, des ds sogar 
Nutze“, antwortete Ewald 
klopfte Liese auf 
Schuller, „des Parkett 1s dr mol 
ganz schee, un bnengt ' unwn 
Werk geger finftausend Ruwl 
jährlich el, und außrdem..." Er 
griff in sein „Lelbjesack“, und 
zog etwas heraus, „außrdem höt 
mr des Gschäft wldr zu maan 
gute Ruf vrholfe...“ Er packte 
ebn kleines, rotes Büchlein aus 
und hob es in die Höhe, „do ls 
dr Bwelß drfor... Ich sein Jetz 
nach Udarnlk, des ls e grouße 
Sachl“

„Owr dr letzte In dr Brigad“, 
sagte Liese witzelnd, „die an- 
re sen .schun lang Udarnkl.“

„Un wann, lmmrhl sein ich 
wldr in Reih und Glied, wie mr 
so sat", parierte Ewald, „die 
Brigad haaßt jo net umsunst 
kommunistisch.“

owr 
vrzählc, 
sich an

n groußr 
’ ’ und 

die mollige

Klemens ECK

Der rechte Beruf Plausibel erklärt
Zum LledkomponJsten Carl 

Friedrich Zeller kam ein Junger 
Mann mit der Bitte, seine Stimme 
zu prüfen: er wolle sich für die 
Opernbühne ausbllden lassen. Zel
ter hieß ihn zur Probe etwas sin
gen, unterbrach Ihn und kam zu 
dem Urteil: „Sie haben Ja über
haupt keine Stimme!“

Geknickt meinte der Junge 
Manin, er habe aber einen unbe
zwingbaren Drang nach den Bret
tern.

„Nach den Brettern?“ wieder
holte sarkastisch der Meister, 
„dann werden Sie doch Tischler!"

Professor Virchow gegenüber 
äußerte eine Junge Tischnachba
rin. nachdem sie bereits eine 
Springflut von Fragen losgelas
sen hatte, ob es nicht eine Unge
rechtigkeit der Natur sei, daß die 
Frauen, und zwar nur die Frau
en. die Kinder zur Welt bringen 
müssen.

..Keineswegs, meine Liebe“, 
klärte der Professor sie auf, „das 
Ist vielmehr überaus weise einge
richtet, denn auf diese Art kommt 
auch die redseligste Frau zu einer 
gewissen Stillzeit.“

Montag, 13. September
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Lieder 

von O. Kowaljowa. 10.25 Nur zu 
zweit. Spielfilm. 11.45 Klub der 
Eilmreisen. 15.00 Nachrichten. 15.20 
Dokumentarfilme über 
Don, Irkutsk, Minsk. 
Tschaikowski. Konzert 
und Orchester. 16.55 In 
tionalcn Ausstellung „Chemie 82". 
17.15 Muttis Schule. 17.45 Es singt 
der Volkskünstler der RSFSR G. 
Wassiljew. Konzertfilm. 18.00 Plä
ne der Partei — Pläne des Volkes. 
Vom Beitrag des Wolgograder 
Werks „Energomasch“ zur Erfül
lung des Lcbensmittelprogramms. 
19.00 Konzert. 19.30 Die Kuban- 
Kosaken. Filmkomödie. 21.30 Zeit. 
22XJ5 Adressen der Jugend. 23.00 
Heute in der Welt. 23.15 Europa
meisterschaft in Leichtathletik.

Alma-Ata. In Russisch. 17.50 Sen
deprogramm. 17.55 Für Fernstuden
ten. 18.25 Filmwerbung. 18.35 Do
kumentarfilme zum 60. Gründungs
jahr der UdSSR. 19.10 Ein Veteran 
unter uns. 19.40 Rhythmen der 
Freundschaft. „Jally“. Konzertfilm. 
20.00 Kasachstan. 20.20 In Kasa
chisch. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 
Alma-Ata. Die Vergeltung. Spiel
film. 1. Folge.

Dienstag, 14. September
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Zeichen

trickfilm. 10.30 Die Kuban-Kosaken. 
Filmkomödie. 12.30 M. Glinka. Das 
große Sextett. 15.00 Nachrichten.
15.20 In einheitlicher Familie. Film
programm. 16.05 Russische Sprache. 
16.35 Buratinos Ausstellung. 17.05 
Die große Heldentat. Populärwis
senschaftlicher Film. 17.25 Konzert. 
17.50 Sport aktuell. 18.20 Die Wirt
schaft muß wirtschaftlich sein, über 
die Erfahrungen der Kraftfahrer des 
Gebiets Pensa bei der Ernteber
gung. 18.30 Mensch und Gesetz. 
19.00 Lustige Noten. 19.15 Heute in 
der Welt 19.30 L. Minkus. Don 
Quichote. 19.50 Zum 60. Gründungs
jahr der UdSSR. Sowjetestland. Do
kumentarfilm. Abschließend Kon.- 
zertfilm. 21.30 Zeit. 22.00 UEFA- 
Cup: „Spartak“ (Moskau) — „Ar
senal" (England).

Alma-Ata. 17.55 In Kasachisch.
20.20 In Russisch. Kasachstan. 20.35 
Es singt der Volkskünstler der 
RSFSR R. Ibragimow. 21.10 Unsere 
Kulasch. Dokumentarfilm über diè 
Volkskünstlerin der UdSSR K. 
Baisseitowa. 21.30 Moskau. Zeit. 
22.05 Alma-Ata. Lebensmittelpro
gramm in Aktion. 22.30 Den Schlüs
sel darf man nicht weitergeben. 
Spielfilm.

Mittwoch, 15. September
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Zeichen

trickfilme. 10.20 Der Mensch vom 
, Planeten Erde. Spielfilm. 11.50 Au
genscheinlich — unwaJirscheinlich. 
15.00 Nachrichten. 15.20 Fünfjahr
plan geht jedermann an. Dokumen
tarfilm. 16.10 Das Geschichts- und 
Revolutionsthema in der sowjeti
schen darstellenden Kunst. 16.40 
Hornisten, meldet euch! 17.25 Das 
Objektiv. 18.00 Volksweisen. 18.15 
Poesie von M. Tank. 18.50 Zei
chentrickfilme. 19.15 Heute in der 
Welt. 19.30 Lieder des russischen 
Nordens. 20.00 Probleme — For
schungen — Lösungen. 21.30 Zeit. 
22.00 UEFA-Cup: „Dynamo" (Tbi
lissi) — „Napoli“ (Italien). 22.45 
Heute in der Welt. 23.00 Fußball
cup der Pokalinhaber. „Torpedo" 
(Moskau) — „Bayern“ (BRD).

Alma-Ata. In Russisch. 17.50 
Sendeprogramm. 17.55 Für Fernstu
denten. 18.35 Werbung. 18.45 Do
kumentarfilm zum 60. Gründungs
jahr der UdSSR. 19.00 Juristen be
antworten Fragen der Fernsehteil
nehmer. 19.25 Konzert. 20.00 Ka
sachstan. 20.20 In Kasachisch.
21.30 Moskau. Zeit. 22.00 Alma-Ata. 
Lebensinitlelprogrämm in Aktion.
22.30 Die Vergeltung. Spielfilm. 2. 
Folge. 23.30 Sendeprogramm.
Donnerstag, 16. September
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Hornisten, 

meldet euch! 10.25 Unvollendete 
Schulstunde. Spielfilm. 1. Folge. 
11.80 Begegnung mit Kaluga. Do
kumentarfilm. 11.50 Konzert. 12.35 
Kukryniksy. Dokumentarfilm. 
Konzert. 15.00 Nachrichten.
Bildschirm der Freunde. Doku
mentarfilme aus sozialistischen Bru. 
derländcrn. 16.15 Europameister
schaft in Tischtennis. UdSSR—Ita
lien. 16.35 Konzert des Ensembles 
„Barock". 17.10 Filmreise durch 
Mexiko. 17.45 Unter der Heimatson
ne. 18.30 Aus dem Leben der Wis
senschaft. 19.00 In jeder Zeich
nung — die Sonne. 19.15 Heute in 
der Welt. 19.30 Konzert. 20.00 Fuß
ball-Cup der Europameister. 21.30 
Zeit. 22.05 Musikfilm. 23.30 Heute 
in der Welt. 23.45 Reise durch 
Moskau. Dokumentarfilm.

Alma-Ata. 17.50 In Kasachisch. 
20.00 In Russisch. Kasachstan. 20.35 
Sendung für die Jugend. 21.05 Kon
zert für die Erntcteilnehmcr des

Rostow am 
16.20 P. I.
für Geige 

der interna-

(
TELEFONE: Chefredakteur — 2-19-09, stellvertretende Chefredakteure •— 2*17-07, 2-06-49, Redaktionssekretâr —
2-16-51, Sekretariat — 2-78-50, Abteilungen: Propaganda, Sozialistischer Wettbewerb 2-76-56, Parteipolitische Mas
senarbeit — 2-18-23, WlrtschatlM»iQ>m4iior> - 2-17-55.Kuttur — 2-74-26, Kommunistische Erziehung — 2-56-45, Li
teratur — 2-18-71, Leserbriefe — 2-77 11 Kg/rektur — 7 37-02, Masch Inens ehr elbbüro — 2-50-57, Buchhaltung — 2-79-84.

KORRESPONDENTENBOROS 
Karaganda. TeL 54-07-67 
OshambuL TeL 5-19-02 
Petropawlowsk. TeL 6-52-26

Gebiets Nordkasachstan. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. Wir 
sind ja noch so jung. Spielfilm.

Freitag, 17. September
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Konzert 

der Kinderlaienkunstkollektivc aus 
Bulgarien. 10.25 Unvollendete 
Schulstunde. Spielfilm. 2. Folge. 
11.25 Es spielt der Verdiente Künst
ler der RSFSR A. Nassedkin. 11.55 
Im Theater der Tiere „W. Durow". 
12.40 Wissenswertes über Maler. 
13.10 Sport — meine Liebe. Kon
zert. 15.00 Nachrichten. 15.20 Ago- 
stinio Neto. Poesie des Kampfes.. les. 

In meinem 
16.00 Hori-

Dokumentarfilm. 15.50 
Heimatort. Konzertfilm. ___

’zont. 17.00 Konzert. 17.30 Schach
schule. 18.00 Wir bauen die BAM. 
•18.30 Volksschaffen. 19115 Heute in 
der Welt. 19.30 Der Regisseur. Do
kumentarfilm über den Volkskünst
ler der UdSSR A. Mambetow, Chef
regisseur des Kasachischen Aka
demischen Auesow-Theaters. 20.20 
W. Mozart. Sonate D dur. 20.15 
Unsere Kinder. 20.20 Wir Endes
unterzeichneten. Spielfilm. 1. Folge.
21.30 Zeit. 22.00 Wir Endes
unterzeichneten. Speilfilm. 2. Fol
ge. 23.15 Heute in der Welt.

Alma-Ata. In Russisch. 17.50 
Sendeprogramm. 17.55 Für Fern
studenten. 18.35 Der Schulrat emp
fiehlt. Fürs Haus, für die Familie.
19.30 Konzertfilm. 20.00 Kasach
stan. 20.20 In Kasachisch 21.30 
Moskau. Zeit. 22.00 Alma-Ata. Kes- 
dessu. 23.25 Sendeprogramm.
Sonnabend, 18. September
Moskau. 9.00 Zeit 9115 Das Abc- 

Spiel. 10.05 38. Sportlotto-Ziehung. 
10.35 Fjodor Trofimowitsch und 
andere. 5. Sendung. 10.50 Der Bild
schirm versammelt Freunde. UdSSR 
— VRB. 11.35 Für unfallfreien 
Straßenverkehr. 12.05 Poesie. J. 
Winokurow. 13.10 Ein Duett auf 
dem Eis. 13.30 Zum Tag der Forst
arbeiter. 14.00 Reportage aus No
worossijsk. 14.15 Konzert. 15.00 
Heute in der Welt. 15.15 Eine Brief
marke aus Gondelupe. Spielfilm für 
Kinder. 16.20 Es spricht der politi
sche Kommentator W. P. Beketow. 
17.50 Zeichentrickfilme. 18.20 Lied 
82. 19.00 Es spricht der Vorsitzende 
des sowjetischen Friedenskomitees 
J. A. Shukow. 13.15 Vom ganzen 
Herzen. 21.30 Zeit. 22.05 Konzert.

Alma-Ata. In Russisch und Ka
sachisch. 11.55 Sendeprogramm 
12.00 Konzert. 12.35 Zeichentrick
filme. 13.25 Berufsberatung. Sen
dung für Oberschüler. 14.05 Galym- 
bek und der Riese. Bühnenauffüh
rung. 14.30 Die roten Bergsteiger. 
Spielfilm für Kinder. 11. '
14.55 Filmreise durch
15.55 Die Landsleute.
17.25 In Kasachisch. 20.20 In Rus
sisch. Kasachstan. 20.35 Das Studio 
„Kasachtelefilm“ empfiehlt. 20.45 
Konzert. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 
Alma-Ata. Auf Fragen der Fernseh
teilnehmer antwortet W. A. Au- 
mann, Lektor bei der Abteilung 
Propaganda und Agitation des ZK 
der. Kommunistischen Partei Ka
sachstans. 23.35 Sendeprogramm.

Sonntag, 19. September
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Konzert 

des Volkstanzensembles „Alan".
10.25 Der Wecker. 10.55 Ich diene 
der Sowjetunion. 11.55 Gesundheit. 
12.40 Die Rückkehr des „Saturnus“. 
Dokumentarfilm. 13.00 Musikpro
gramm der Morgenpost. 13.30 Sen
dung fürs Dorf. 14.30 Musikkiosk. 
15.00 Aus der Pflanzenwelt. 15.45 
Volksschaffen aus aller Welt. 16.15 
Weltmeisterschaft im Gewichtheben. 
17.00 Klub der Filmreisen. 18.00 
Heute — Tag der Forstarbeiter. 
18.15 Wunschkonzert. 19.10 Inter
nationales Panorama. 19.45 G. Bi- 
zet. „Carmen". Bühnenaufführung.
21.30 Zeit. 22.00 Fortsetzung der 
Bühnenaufführung „Carmen". 23.15 
Der Volkskünstler der UdSSR O. 
Jefremow trägt Gedichte von A. S. 
Puschkin vor. 23.55 Nachrichten.

Alma-Ata. In Kasachisch und 
Russisch. 10.55 Sendeprogramm. 
11.00 Konzert. 11.40 Zeichentrick
filme. 12.05 Blumen für Ol ja. Spiel
film für Kinder. 13.30 Wir gehen 
in die Schule. 13.50 Sendung über 
das Folklorensemble der Alma-Ata- 
er Schule Nr. 187. 14.10 D^e roten 
Bergsteiger. Spielfilm. 12. Folge.
14.30 Dokumentarfilme zum Tag 
der Forstarbeiter. 15.10 In einheitli
cher Familie. Fernsehfestival zum 
60. Gründunsjahr der UdSSR. 17.15 
Wunschkonzert zum Tag der Forst
arbeiter. 18.00 UdSSR-Fußballmei
sterschaft. „Kairat" (Alma-Ata) — 
„Dynamo“ (Moskau). 19.50 In Ka
sachisch. 21.30 Moskau Zeit. 22.00 
Alma-Ata. Ein Geschenk per Telen 
fon. Spielfilm.

Folge. 
Kirgisien. 
Spielfilm.
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